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re n. 
Berlin „vom 17. . — Ihre Königl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind von Stettin hier eingetroffen. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Sadewaſſer zu Berlin den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Maj. haden den vormaligen Profeſſor 
am Berliniſchen Gymnaſium, Dr. Walch in Jena, 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät der Univerſitaͤt in Greifswald zu ernennen und die 
für ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu voll 
ziehen geruhet. 

Der Profeſſor Dr. Elvenich bei der Univerſität 
in Breslau iſt zugleich zum Direktor des dortigen katho— 
liſchen Gymnaſiums ernannt worden. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Weinhändter, 
Geh. Kommerzienrath Friesner’zu Breslau, das 
Prädikat eines Hof Lieferanten beizulegen geruhet. 


Der Königliche Hof legt Morgen den 18ten d. die 
Trauer auf 8 Tage an, fuͤr Se. Hoheit den Herzog 
Wilhelm Friedrich Philipp von Wuͤrtemberg. 


Bei der am 16ten und 17ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der dritten Klaſſe 62ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie fiel der Hauptgewinn von 8000 Rthlr. auf 
No. 707635 2 Gewinne zu 2500 Athlr. fielen auf 
No. 19049 und 56458; 3 Gewinne zu 1200 Rtplr, 
auf No. 10470 19836 und 58339; 4 Gewinne zu 
800 Rthlr. auf No. 12717 56405 76698 und 80550; 
5 Gewinne zu 500 RNthlr. auf No. 22143 34005 
54538 69621 und 89564; 10 Gewinne zu 200 Nehlr. 
auf No. 16164 25611 28448 29812 45194 49070 
56844 63355 69413 und 84146; 25 Gewinne zu 
100 Rebe. auf No. 5356 7119 10584 11757 12771 
14403 30145 30394 36441 38824 47438: 49953 


ö 1 9 8 le : 


Dienſtag den 21. September 1830. 
SSS S S a am 


50940 58044 59646 61359 66637 68884 69586 
69755 73241 77633 79628 88429 und 89619. 


Ueber die Ruͤckreiſe Ihrer Koͤnigl. Hoheiten des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Puttbus wird 
aus Stettin vom 15. d. Folgendes gemeldet: „Geſtern 
fruͤh zwiſchen 5 und 6 Uhr verließen Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz und Hoͤchſtdero Gemahlin in 
Begleitung des Herrn Fuͤrſten zu Puttbus Durchlaucht 
und mehreren hohen Herrſchaften auf dem Greifswal⸗ 
der Dampfſchiffe „der Adler“ das Seebad in Puttbus, 
trafen Mittags 1 Uhr bei Swinemuͤnde ein und ſetzten 
ohne Aufenthalt Ihre Reiſe hierher fort. Wenn gleich 
die hoͤchſten Herrſchaften alle Empfangsfeierlichkeiten ab⸗ 
gelehnt hatten, ſo hatte man es ſich doch nicht verſagen 
mögen, Hoͤchſtdenſelben, wenigſtens in dem Augenblicke 
der Ankunft, ein Zeichen der treuen Liebe, Ehrfurcht 
und Huldigung durch zweckmäßige Einrichtung und 
Verzierung des Landungsplatzes darzubringen. Von 
dieſem Platze bis zu den zur Weiterreiſe Ihrer Koͤnigl. 
Hoheiten bereit gehaltenen Wagen war deshalb ein 
breiter gebielter Weg mit einer beweglichen, bis zum 
Bord des Dampfſchiffes reichenden, bequemen Treppe 
angelegt und mit Teppichen bedeckt worden. Auf der 
ganzen Fronte des Landungsplatzes und zu beiden 
Seiten jenes mit gruͤnem Laubwerk beſaͤumten Weges 
erhoben ſich über 30 mit Flaggen gezierte und durch 
Feſtons von Laub und Blumen verbundene Maſtbaͤume. 
Das Ganze war bei der vorauszuſehenden ſpaͤten Anz 
kunft des Dampfſchiffes mit Laternen erleuchtet. Eben 
ſo waren die auf der Oder liegenden Schiffe bis in 
die hoͤchſten Spitzen der Maſtbaͤume mit Laternen ber 
hangen. Die Landhäufer und Gebäude in Grabow 
und in der Unterwiek an der Oder, und beſonders das 
ſchoͤne Gebaͤude in dem der Loge gehoͤrenden Garten, 
waren theils durch Lampen, theils durch Feuerbecken 
und Laternen erhellt, und eben ſo war eine zweckmaͤßige 
Erleuchtung des ganzen Weges dis zur Stadt und in 
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werſelben und Überhaupt Alles To angeorduet, wie es 
die Bequemlichkeit und Sicherung der Fahrt am ſpaͤ⸗ 


ten Abend erforderte. Täufende der Bewohner Stettins 0 


und der Umgegend waren herbeigeeilt, um das gefeierte 
Fuͤrſtenpaar zu begrüßen. Etwa um 7 Uhr Abends 
verkuͤndigte ein Kanonenſchuß und das Aufſteigen der 
innerhalb einer Entfernung von mehreren Meilen in 
angemeſſenen Zwiſchenraͤumen poſtirten Raketen die 
Annäherung des Dampfichiffes und ereegte die freudigſte 

Bewegung bei Alt und Jung. Und als nun das Schiff 
anlegte, die Landungstreppe ſich auf den Bord ſenkte 
und der hochverehrte Kronprinz an der Hand ſeiner 
Gemahlin ans Land ſtieg, wo die hoͤchſten Königlichen 
Militair-, Civil und Kommunal-Beamten zum Empfang 
Ihrer Koͤnigl. Hoheiten verſammelt waren, da erſcholl 
ein tauſendſtimmiges Hurrah, begleitet von dem Kas 
nonendonner der Schiffe. Se. Koͤnigl. Hoheit traten 
mit Höchſtihrer Gemahlin im Landhauſe ab und hielten 
dort Abendtafel, während welcher Sie ſich über die zu 
Ihrem Empfange getroffenen Anordnungen ſehr gnaͤdig 
äußerten. — Heute Vormittag nach 10 Uhr traten 
Ihre Koͤniglichen Hoheiten, begleitet von den Segens⸗ 
wuͤnſchen aller Einwohner der Stadt, Ihre Ruͤckreiſe 
nach der Reſidenz an.“ 


Koln, vom 11. Septbr. — Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Prinz Friedrich von Preußen ſind geſtern Abends von 
Duͤſſeldorf hier angekommen und im Gaſthofe zum 
großen Rheinberg abgeſtiegen. — Heute in der Fruͤhe 
trafen auch Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm, 
von Achen zuruͤckkommend, hier ein, und geruhten, im 
nämlichen Gaſthofe abzuſteigen. — Ihre Koͤnigl. Hoh. 
find mit dem Niederlaͤndiſchen Dampfſchiffe um halb 
ſieben Uhr nach dem Haag abgereiſt. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 14. September. — Heute it hier 
nachſtehende Allerhoͤchſte Kundmachung erſchienen: „Wir, 
Anton, von Gottes Gnaden, Koͤnig von Sachſen, thun 
hiermit kund und bekennen, daß Wir zur Erleichterung 
der Uns obliegenden ſchweren Regentenpflichten, fo wie 
aus landesvaͤterlicher Fuͤrſorge fuͤr Unſere Unterthanen, 
im Einverſtaͤndniß mit Unſerm vielgeliebteſten Herrn 
Bruder Maximilian, Herzog zu Sachſen, Unſern viel“ 
geliebten Neffen, Friedrich August, Herzog zu Sachſen, 
zum Mitregenten Unſerer Lande erwaͤhlt haben; es 
ſollen daher alle zu Unſerer Entſchließung zu bringen 
den Sachen Uns zugleich in ſeinem Beiſeyn vorgetra⸗ 
gen und die hierauf beſchloſſenen Ausfertigungen von 
Ihm mitvollzogen werden. er 

Wir, Maximilian, Herzog zu Sachſen, aber, erfläs 
gen nicht nur Unſer Einverſtaͤndniß hiermit, ſondern 
verzichten auch, aus freier Bewegung, zu Gunſten Un⸗ 

ſeres geliebten Sohnes Friedrich Auguſt, Herzogs zu 
Sachſen, auf die Nachfolge in die Krone Sachſen. 


Zu Urkund deſſen haben Wir ſothaue Akte im Beiſeyn 
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der mitunterſchriebenen Wirklichen Geheimen Närhe 
unterzeichnet und mit Unſerem Hand⸗Petſchaft beſiegelt. 
Gegeben Schloß Pillnitz, den 13. September 1830. 
Anton. (L. S.) 
Maximilian. (L. 8.) 
(L. 8.) Gottlob Adolph Ernſt Noſtitz 
f Jaͤnckendorf. 
(L. 8.) Johann Adolph v. Zezſch witz. 
(. S.) Bernhard Auguſt v. Lindenau. 
(L. S.) Julius Traugott Jakob v. Koͤnneritz.“ 
Der Cabinetsminiſter Graf v. Einfiedel hat ſeine 
Entlaſſung genommen, und iſt deſſen Stelle durch den 
bisherigen Geheimen Rath v. Lindenau beſetzt worden. 
Der hieſige Anzeiger enthaͤlt in feinen Blättern von 
vorgeſtern und heute folgende Bekanntmachungen: 
„Die Buͤrger und Einwohner Dresdens haben die 


und 


in ſie geſetzten Erwartungen auf das Vollſtändigſte ers 


ſuͤllt — Durch ihre rege Thaͤtigkeit, durch ihre muſter⸗ 
hafte Dienſtleiſtung iſt die Ordnung während der vers 
floſſenen Nacht ohne die geringſte Unterbrechung auf 
recht erhalten und die ſichere Hoffnung begruͤndet wor⸗ 
den, daß ſie nicht wieder geſtoͤrt werden wird. 

Se. koͤnigl. Majeftät haben der unterzeichneten Com⸗ 
miſſion befohlen, ihnen dafuͤr die Zuſicherung des Dan; 
kes und des vollen Vortrauens zu ertheilen. Indem 
die Commiſſion, ſich dieſes Allerhoͤchſten Auftrages ent: 
ledigt, macht ſie zugleich auf die ihr zugekommenen 
Eroͤffnungen, daß einige hieſige Buͤrger und Einwohner 
Wuͤnſche und Anträge, anzubringen beabſichtigen, bes 
kannt, daß Mitglieder beſagter Commiſſion von kom⸗ 
mendem Montag, den 13ten d. M., an, in dem Lokal 
des koͤnigl. Geheimen Rathes, in den Vormittagsſtun; 
den von 9 bis 11 Uhr, ſtets gegenwärtig ſeyn werden, 
ſolche, inſofern fie hieſige oͤffentliche ſtaͤdtiſche Ange 
legenheiten betreffen, anzunehmen und zu eroͤrtern. 

Dresden den 11. September 1830. a 
Die zu Aufrechthaltung der offentlichen Ruhe Alerhoͤchſt 
verordnete Commiſſion. 
Friedrich Auguſt, Herzog zu Sachſen.“ 

„Da von der hieſigen Buͤrgerſchaft verſchiedentlich 
der Wunſch dargelegt werden, daß der Stadtrath das 
ihm zuſtehende Privilegium, keine Kämmerei Rechnun⸗ 
gen abzulegen, aufgeben moͤge; ſo hat, auf die von 
der unterzeichneten Commiſſion am geſtrigen Tage ers 
folgte Aufforderung und Veranlaſſung, der Stadtrath 
gegen ſelbige ſchriftlich etklaͤrt, daß er kuͤnftighin die 
jahrlichen Rechnungen uͤber Einnahme und Ausgabe 
der Kämmerei der buͤrgerſchaftlichen Commune, durch 
die von ihr auf geeignetem Wege hierzu aus ihrer 
Mitte zu erwaͤhlenden Repraͤſentanten, zur Examina⸗ 
tion, Monirung und Agnition vorlegen wolle. Ueber 
die Art und Weiſe, wie, zu Erleichterung des Zwecks 


und Geichäftsganger, die Repräfentation zu dilden ſey, 


werden Verhandlungen zwiſchen dem Stadtrathe und 
der Buͤrgerſchaft eröffnet werden. Die Commiſſion 
ſäumt um fo weniger, dies ſchon jetzt zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen, als hierdurch ein wichtiger Vom 
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ſchritt zur Verbeſſerung der hieſigen Communalverwal⸗ 
tung geſchieht. Dresden den 13. September 1830. 

N Die zur Aufrechthaltung der öffentlichen. Ruhe 

Allerhoͤchſt verordnete Commiſſion.“ 
i (Unterzeichnet wie oben.) 

Kaſſel, vom 12. September. — Se. K. H. der 
Kurfürſt und Se. Hoheit der Kurprinz ſind dieſen 
Abend um 5%, Uhr hier eingetroffen und im Palais 
am Friedrichsplatze abgeſtiegen. Allen feierlichen Empfang. 
hatten Se. K. H. ſich verbeten. Das Ausſehen des 
Durchlauchtigſten Regenten beſtaͤtigte bei den zahlreich 
auf dem Platze verſammelten Einwohnern die frohe 
Verſicherung von der Herſtellung Seiner Geſündheit. 
Se. K. H. begaben ſich, nach kurzem Verweilen im 
hieſigen Palais, nach Wilhelmshoͤhe; Se. H. der Kur⸗ 
prinz bezog die im Schloſſe Bellevuͤe fuͤr Hoͤchſtdenſel⸗ 
ben in Bereitſchaft grſetzten Appartements. g 

Kaſſel, vom 14. September. — Se. Koͤnigliche 
Hoheit der Kurfuͤrſt haben folgende Verkuͤndigung zu 
erlaffen geruht: „So wie Wir in der Ferne unſerer 
Unterthanen lebhafte Theilnahme bei Unſrer betroffe⸗ 
nen Krankheit mit inniger Ruͤhrung anerkannt und 
darin aufs Neue die ſeit Jahrhunderten erprobte treue 
Auhaͤnglichkeit der Heſſen an ihre Fuͤrſten bewaͤhrt 
gefunden haben; fo haben Wir beſonders auch die durch 
Unſere Rückkehr erregten frohen Empfindungen mit 


wahrer Zufriedenheit bemerkt. Dieſes Gefuͤhl hiermit: 
finden Wir Uns um ſo mehr bewogen, 


auszudruͤcken / 
als Wir zugleich anzuerkennen nicht umhin koͤnnen, 


wie durch die rähmlich- vereinte Thaͤtigkeit Unſeres 
braven Militairs und Unſrer rechtlichen Kaſſelſchen 


Buͤrgerſchaft die zu Unſerem Leidweſen kuͤrzlich einge⸗ 
tretenen Störungen der oͤffentlichen Ruhe ſchnell beſei⸗ 


tigt worden ſind; Störungen, die Wir überhaupt gleich 


anfangs nur einigen Wenigen beimeſſen konnten, denen 
es unbekannt iſt, daß etwaige gerechte Beſchwerden und 


gegründete Bitten bei Uns ſtets Gehör finden, und. 
daß Wir unermuͤdet dahin ſtreben, das wahre Wohl 


Unſeres Landes zu befoͤrdern. ER 
Wilhelmshoͤhe, den 13. Sept. 1830. 
i Wilhelm 8 


„ß NEE E ERRIERE 
In Folge der Einaͤſcherung des Braunſchweiger 


Schloſſes iſt das Bureau der herzogl. Staats⸗Canzlei 


einſtweilen nach dem Herzogl. Bevern ſchen Schloſſe 


verlegt worden. — Bei dem am 7ten d. in demjenigen 
Anbaue des Schloſſes zu Braunſchweig, 
das Archiv des Staats⸗Miniſterti befindet, ausgebroche⸗ 


nen Feuer, ſind durch den von vielen Buͤrgern bei der 
Ausraͤumung und Forſchaffung der Akten aus gedach⸗ 


tem Archive, thätig und unermuͤdet geleiſteten Beiſtand 
eine Menge Acten gerettet worden. Bei der fraglichen 
Feuersbrunſt find aber auch viele Acten von dem, bei 
dem Abbruche der vormaligen Capitelſtube des Stiftes 
St. Blaſit zeither aufbewahrten und einſtweilen nach 


der Geheimen ⸗Canzlei transportirten, alten Geſammt⸗ 
Archive des Herzogl. und Koͤnigl. hannoͤv. Hauſes ein: 


in welchem ſich 
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Raub der Flammen geworden, oder auf ſönſtige Kefe 
abhänden gekommen. Da die in dieſem Archive ent⸗ 
haltenen Documente und Urkunden, welche altere fuͤrſt⸗ 
liche Familien: Verträge, Landestheilungs⸗Receſſe ie. ent, 
halten, von hoher Wichtigkeit für. die Landesgeſchichte 
und Verfaſſung find, wogegen fie Privatleuten keinerlei 
Nutzen gewähren können; ſo fordert das Herzogliche 
Staats⸗Miniſterium die Einwohner dringend auf, die 
etwa in die Hände Einzelner gekommen, zum gedachten 
Archive gehoͤrigen, Actenſtuͤcke oder ſonſtige, der Geh. 
Canzlei zuſtaͤndig geweſenen, Papiere und Effecten, an. 
den Rath Wolpers im Domprobſteigebaͤude abzuliefern. 


Mainz, vom 4. September. — Bisher war an 
die aus Frankreich hier eintreffenden oder durchreiſen⸗ 
den Perſonen, in Niederolm, der letzten Poſtſtation, 
die Einladung ergangen, bei ihrem Eintritt in die 
hieſige Feſtung die dreifarbige Kokarde abzulegen, it 
dem man ihnen frei ſtellte ſie wieder aufzuſtecken, nach⸗ 
dem ſie die Stadt verlaſſen haben wuͤrden. Dieſem 
Anſinnen wollte der franzoͤſiſche Botſchafter, Fuͤrſt von 
der Moskwa, der geſtern hier durch kam, ſich nicht 
fügen. Er begab ſich zum Platzkommandanten um dar 
gegen zu reklamiren, und da dieſer nicht zu Hauſe war, 
ſetzte er ungehindert ſeine Reiſe fort, ohne die Kokarde 
abzunehmen. Auf dieſe Veranlaſſung hin wurde heute 
von dem hieſigen Militairgouvernement in einem Ta⸗ 
gesbefehl verordnet, daß man die franzoͤſiſchen hier ein⸗ 
treffenden Reiſenden nicht mehr auffordern ſolle die 
dreifarbige Kokarde abzunehmen. Viele wollen in die⸗ 
ſer zugeſtandenen Maßregel einen Beweis friedlicher. 
Geſinnungen von Seite der deutſchen Regierungen er⸗ 
blicken. — Die Unruhen; die man hier auf dem geſtri⸗ 
gen Fruchtmarkte befuͤrchtete, ſind gluͤcklicherweiſe nicht 
eingetreten, und der gute Geiſt, der unter der Mehr- 
heit der hieſigen Bewohner herrſcht, läßt die Fortdauer 
der Ordnung und Geſetzmaͤßigkeit erwarten. 

i : 

Paris, vom 9. September. — Der General Ba⸗ 
ron Fagel und der Graf von Muͤllinen haben von ih⸗ 
ren reſp. Hoͤfen die neuen Kreditive erhalten, die den 
Erſteren zum außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
maͤchtigten Miniſter Sr. Majeftät: der Niederlande, 
den Letzteren zum außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmaͤchtigten Miniſter. Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Wuͤrtemberg bei Sr. Majeftät: dem Könige der Fran⸗ 
zoſen beglaubgien. 8 

Die Quotidienne enthält: Folgendes: „Geſtern ging 
ſtark die Rede von einer bevorſtehenden Prorogation 
der Deputitten⸗Kammer. Als Vorwand zu einer ſol⸗ 
chen Maßregel führte: man an, daß der Wahl⸗Kammer 
Zeit gelaſſen werden muͤſſe, die in ihrem Schooße ers 
ledigten Stellen neu zu beſetzen. Es iſt aber nicht 
ſchwer, noch einen andern Grund dazu zu entdecken, 
vorzuͤglich wenn es wahr wäre,, was man verſſchert, 
daß nämlich: Herr Guizot Herrn Odillon⸗Barrot zum 
Nachfolger im Miniſterium des: Innern erhalten wurde. 


die letzte Revolution fortſetzen will, über diejenige den 
Sieg davon tragen wuͤrde, die dieſe Revolution in die 
gegenwärtige Kammer einengen will. Eine ſolche 
Reaction wäre ubrigens nicht befremdend; über, kurz 
oder lang muß fie doch eintreten, und wir unfrerfeits 
find ſchon vollig darauf gefaßt.“ — Der Messager 
des chambres fagt dagegen uͤber denſelben Gegen⸗ 
ſtand: „Wir wiſſen, daß es Volksblätter und Geſell⸗ 
ſchaften von Muͤßiggaͤngern giebt, wo die unverjähr⸗ 
baren Rechte der Nation erörtert und geheime Procla⸗ 
mationen entworfen werden, in denen man erklaͤrt, daß 
das Volk noch immer auf die Wohlthaten der Revolu⸗ 
tion warte, daß es das Opfer der Reichen ſey, daß die 
Kammer den Erwartungen deſſelben nicht entſpreche, 
daß ihm zu Liebe die Kammer aufgelöft werden muͤſſe, 
und dergleichen mehr. Wir legen allen ſolchen Redens⸗ 
arten keine beſondere Wichtigkeit bei, weil dergleichen 
Grundſaͤtze nirgends einen Anklang finden, und weil 
60 — 80,000 National-Gardiſten die Hauptſtadt vor 
jeder Thorheit bewahren. Die Departements ſind von 
derſelben Ordnungsliebe, demſelben Geiſte der Maͤßl⸗ 
gung beſeelt. Das flache Land iſt den unruhigen Be⸗ 


weguͤngen ſtets freind geblieben, und in den Städten 


r 


nicht ferner halten werde. 


wacht die Nationalgarde fuͤr die Auftechthaltung der 
Öffentlichen Ruhe. Ein großer Uebelſtand unter den 
jetzigen Umſtaͤnden iſt allerdings die Preſſe, und na⸗ 
mentlich die Oppoſttion gewiſſer in Anſehen ſtehenden 
neueren Journale. Waͤhrend dieſelben noch in der 
erſten Hälfte des Auguſt große Klugheit und eine ges 
ſunde Politik bewieſen, erklaren ſie jetzt die Revolution 
für unvollendet und gehen ſogar jo weit, daß fie der 
Kammer ihre legislativen Rechte beſtreiten. Wollte 
man ſchon morgen unter dieſen Zeitungsſchreibern und 
den Deputirten ihrer Farbe die Miniſter wählen, iſo 
wirde alsbald eine neue Oppoſition auftreten. Die 


alten Journale, von den neueren überflügelt, beſorgen, 


daß, wenn fie hinter ihnen zuruͤckbleiben, man fie für 
Anhaͤnger des Miniſteriums halten werde; da ſie ſich 
nun einbilden, daß der Leſer lieber den Tadel als das 
Lob der Regierung lieſt, ſo haben auch ſie ſich wieder 
auf die Seite der Oppoſition geſchlagen, wenn gleich 
in minder heftigen Formen. Wir ſelbſt haben uns 
vielleicht zuweilen, um unfre Unabhängigkeit zu bewei— 
ſen, von der Sucht zu tadeln fortreißen laſſen. Dies 
jenigen Blätter aber, die ihre Angriffe auf die Regie, 
rung und die Kammer uͤbertreiben, muͤſſen bereits die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß fie ſich dadurch 
weder den Beifall der Pariſer, noch den ihrer Leſer in 
den Provinzen erwerben. Mehrere Städte haben ſo⸗ 
gar hierher geſchrieben, daß, wenn jene "Blätter fort⸗ 
fuͤhren, das Feuer der Zwietracht anzuſchuͤren, man ſie 
Aus dieſem Allen laͤßt ſich 


aber ſchließen: 1) daß die Departements alle ſolche 


Lehren verwerfen, die die Graͤnzen des conſtitution⸗ 


nellen Liberalismus uͤberſchreiten; 2) daß fib die ſofor⸗ 
tige Auflöfung der Deputirten- Kammer nicht verlangen; 
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Es leuchtet ein, daß in dieſem Falle die Partei, die 


3) daß die Zeitungsleſer nicht ſowohl den Tadel, als 
die Wahrheit lieben; 4) daß eine ſyſtematiſche Oppo⸗ 
ſition gegen die jetzige Regierung eben fo wenig Gluck 
macht, als der Miniſterialismus unter der vorigen; 
5) daß die Verkündigung gefaͤhrlicher Grundfäge Je⸗ 
dermann von der Nothwendigkeit uͤberzeugt hat, den 
Geſetzen und der Regierung feinen perſoͤnlichen Bei 
ſtand zu leihen.“ 

Ueber die vorgeſtrige Sitzung der Deputirten, Kam⸗ 
mer ſpricht der Courrier frangais ſich folgendermaßen 
aus: „Dieſe Sitzung iſt inſofern merkwuͤrdig, als in 
derſelben die alten Demarcattons⸗Linten wieder herge⸗ 
ſtellt worden ſind. Die linke Seite war in der Mi⸗ 
notität, und ihr gegenuͤber befand ſich eine Majorität, 
die aufs neue zu der Fahne der Königlichen Präroga⸗ 
tive geſchworen hat. Die linke Seite hat ſonach wie⸗ 
der die Rolle der Oppofition übernommen, und dies 
iſt wichtig, weil die Revolution von 1830 aus den 
Grundſaͤtzen der linken Seite hervorgegangen war. Dieſe 
Grundſaͤtze waren durch die in der Charte vorgenom⸗ 
menen Aenderungen von der Kammer geheiligt und 
durch den Eintritt des Hru. Dupont von der Eure in 
das Miniſterium perſoniſizirt worden. Miniſterium 
und Majoritaͤt der Kammer waren alſo damals die 
linke Seite. Wenn fie es nun nicht mehr find, wer 
iſt ſchuld daran? Haben die Grundſaͤtze der linken 
Seite ſich ſeitdem geaͤndert, oder ſind vielmehr die 
Maͤnner, woraus dieſe beſteht, nicht mehr dieſelben, die 

e damals waren? Als Antwort auf beide Fragen 
raucht man blos die Reden der Deputirten der linken 
Seite zu leſen und auf die Baͤnke der Deputirten zu 
blicken. Alſo in dem Geiſte der jetzigen Majorität, 
im Schooße des Miniſteriums hat ſich eine Aende⸗ 
rung zugetragen. Die linke Seite handelt noch immer 
in dem Sinne der letzten Revolution, aber das Mini⸗ 
ſterium macht, geſtuͤtzt auf die Majorität, durch das 
Organ des Hrn. Dupin des Aeltern, einen Ruͤckſchritt. 
Dieſe Thatſache iſt um ſo bedeutungsvoller, als aus 
ihr eine Theilung des Miniſteriums hervorgeht, denn 
Herr Dupont von der Eure iſt gewiß noch immer der 
Alte; er gehoͤrt nicht zu denen, die ihre Grundſaͤtze 
und Geſinnungen andern, wenn fie an das Ötaatsrur 
der gelangen. Jetzt muͤßte er ſich alſo zuruͤckziehen, 
da in einem Nepräfentativ -Staate das Miniſterium 
der Ausbruck der Majorität ſeyn fol. Wie ließe ſich 
aber ein Miniſterium denken, aus dem Herr Dupont 
von der Eure und einige ſeiner Kollegen ausſchieden, 
um Männern von den Anſichten des Herrn Dupin 
Platz zu machen. Die Kammer hat vielleicht gar nicht 
gefühlt, wie wichtig ihre vorgeſtrige Berathung war; 
fie thaͤte beſſer, wenn fie unter den jetzigen Umſtaͤnden 
nicht ſowohl das, was ihr gefällt, als das, was moͤg⸗ 
lich und mit der Stimmung des Landes vereinbar iſt, 
befragte. Wir ſehen wohl ein, daß die Bewegungen 
in den Provinzen auf den Gang des Miniſteriums eis 
nen großen Einfluß haben, und daß dieſes letztere 
in demſelben Maaße, als die oͤffentliche Ordnung be⸗ 


droht wird, ſich auch für verpflichtet Hält, in den zu erlaſ⸗ 
ſenden Geſetzen den Geiſt der Demokratie zu unterdrüden. 
Hierdurch werden aber die Miniſter ihren Zweck nicht 

erreichen; ſtatt der Demokratie alles zu verweigern, 
was fie verlangt, ſollten fie ſich vielmehr von ihrem 
Geiſte, der ein ganz anderer, als vor der letzten Revo⸗ 
lution, iſt, gehoͤrig durchdringen, und ihr nicht wie 
ſolches durch die Wiederaufnahme des vorjaͤhrigen Mus 
nicipal⸗Geſetzes geſchehen iſt, ein unpopulaires Regie- 
rungsSyſtem ins Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen. Fühlen 
fie ſich hierzu nicht kraͤftig genng, fo ſollten fie dieſe 
Aufgabe andern überlaffen. Daß die Regierung ſchwach 
iſt, ſieht Jedermann ein; um fie zu kräftigen, muß 
man aber nicht Mittel wählen, die mit der öffentlichen 
Meinung im Widerſpruch ſtehn.“ 

Der Fuͤrſt von Talleyrand wollte heute Abend feine 
Reiſe nach London antreten. 

Im heutigen Moniteur lieſt man Nachſtehendes: 
„Geſtern iſt durch die Sorgfalt des Polizei⸗Praͤfekten 
ein Anſchlagzettel ohne Namen des Verfaſſers und 
Druckers in Beſchlag genommen worden, worin die 
Nationvl⸗Garden, die Vorſteher von Werkſtaͤtten und 
die Arbeiter aufgefordert werden, zuſammenzutreten, 
um die Deputirten⸗Kammer umzuſtoßen. Der Koͤnigl. 
Prokurator hat eine Klage eingereicht, und es ſind 
Vorladungen gegen die muthmaßlichen Urheber dieſer 
Aufforderung erlaſſen worden. Man verſichert, daß die 
verſchiedenen Kammern des. Königlichen Gerichtshofes 
ſich heute mit dieſer Angelegenheit beichäftigen werden.“ 
Dank ſey der Thaͤtigkeit der Pariſer Polizei, welche 


hat, welche bei den Ereigniſſen im Juli ihrer Haft 
entſprungen waren. Die Nachforſchungen werden mit 
Eifer fortgeſetzt. Auch ſind Maßregeln getroffen, die 
Freigelaſſenen, früher zu Strafen Verurtheilten, welche 
gar keine Unterhaltsmittel befigen, und nicht rechtlich 
in Paris bleiben müſſen, aus der Hauptſtadt zu entfer⸗ 
nen; es iſt zu hoffen, daß dieſe bald gaͤnzlich von einer 
Klaſſe Individuen befreit ſeyn wird, unter der die 
1 mehr als einmal ihre Gehuͤlfen gefunden 
aben. 

Die Familie Karls X., ſagt der Courrier frangais, 
hat Frankreich verlaſſen; aber in dem durch ihre Schuld 
mit Blut befleckten Paris hat fie dennoch ihre kleinen 
Inteteſſen nicht vergeſſen. Seit einigen Tagen befin⸗ 
den ſich Bevollmaͤchtigte hier, welche Anſpruͤche an die 
Civilliſte machen; ſie fordern Alles, was den Prinzen 
und Prinzeſſinnen, dem Dauphin und der Dauphine, 
dem Herzog v. Bordeaux, deſſen Mutter und Schwe⸗ 
ſter gehoͤrt. Als die Familie Napoleons Frankreich 
verließ, fo wurde deren Mobiliarvermoͤgen mit dem in 
den königlichen Schloͤſſern vereinigt. Aber die Revo⸗ 
lution iſt großmuͤthiger. Alles das Ihrige iſt ihnen 
mu der gewiſſenhafteſten Genauigkeit zuruͤckgegeben 
worden. Silbergeräth, Bibliothek, Mobilien, Weiß⸗ 
zeug und Geld. 
etwa aus ihren Wohnungen hätte weggenommen ſeyn 
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einen großen Theil der Miſſethäter wieder eingefangen 


Man ließ überall nachforſchen, was 


= 
ige und auch jene Trümmer, welche das Volk als 
eine Art von Siegeszeichen mit fih genommen hatte, 


wurden mit der Ehrlichkeit, die das franzoͤſiſche Volk 
immer auszeichnet, zuruͤckgegeben. Alles wurde wieder 
erſtattet, ſogar die Stuͤcke von Silberbeſtecken, auf denen 
ſich das Wappen der verbannten Prinzen befand. 
Noch mehr, man verſichert, daß die Geſchaͤftsfuͤhrer in 
Paris Vollmachten erhalten haben, um die Privatbe⸗ 
ſitzthuͤmer der Herzogin von Berry und der Dauphine, 
Rosny und Villeneuve l'Etang, zu verkaufen. Dieß 
wird übrigens mehr Zeit erfordern, als die Reclama⸗ 
tionen ruͤckſichtlich des Mobiliarvermoͤgens der Prinzen. 

Der Patriote hatte den Miniſter des Innern des 
ſchuldigt, er habe in ſeinem Miniſterium Beamte, die 
bei den Herren v. Labourdonnaye und Boisbertrand 
in Gunſt geſtanden, beibehalten und ihnen ſogar Orden 
und hoͤhere Stellen verliehen. Der Moniteur erwie⸗ 
dert hieranf: daß einer allgemeinen Verfuͤgung zufolge 
alle ſeit dem 8. Auguſt v. J. angeſtellten Beamten 
entlaſſen worden ſeyen. Eben ſo wenig habe der Mi⸗ 
niſter einen Orden in ſeinen Buͤreaus ausgetheilt. 
Auch die Herren von Liege, Mutin und Trouve ſeyen 
bereits vor mehreren Wochen ihrer Aemter entlaſſen 
worden und außer aller Beziehung zum Miniſter des 
Innern. Durch dieſe Abſetzung ſey bei der Abtheilung 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, die jetzt zuſammenge⸗ 
ſchmolzen ſind, eine Erſparniß von 16,000 Fr. gegen 
fruͤher bewirkt worden. Wenn mehrere Abtheilungs⸗ 
Chefs nur 12,000 Fr. Gehalt bezoͤgen, ſo ſey dies 
kein Grund, auch das Gehalt des erſten Rechnungs⸗ 
Beamten, der ſeit 1814: 15,000 Fr. beziehe, herabzu⸗ 
ſetzen. Die bisher im Miniſterium angeſtellt geweſe⸗ 
nen drei Direktoren ſeyen entlaſſen, und der Miniſter 
arbeite jetzt unmittelbar mit den Chefs der Abthei⸗ 
lungen. 5 : 

Als in Bordeaux die Nachricht der Anerkennung 
Ludwig Philipps von Seite Englands ankam, war 
gerade Theatervorſtellung. Man theilte dieſe Kunde 
ſofort dem Publikum mit, welches nun das engliſche 
Nationallied God save the King mit großem Jubel 
verlangte und ſpielen ließ. 

Es iſt davon die Rede, die ohnehin ſehr baufaͤlligen 
Tuilerieen niederzureißen und einen großen Palaſt für 
den Gebrauch der drei Staats⸗Gewalten an ihre Stelle 
zu bauen; der Plan ſoll auf 8 Millionen Franken an 
gelegt ſeyn. 

Der in Nismes kommandirende Oberſt von Lascours 
iſt, wegen der bei Gelegenheit der dortigen Unruhen 
von ihm bewieſenen Entſchloſſenheit und Feſtigkeit, 
zum General⸗Major befoͤrdert worden. Dieſer Offizier, 
der 1803 in den Dienſt trat, hat ſich in den Feldzu⸗ 
gen von 1813 und 1814 ausgezeichnet. 

Die Beſuche bei den Ex⸗-Miniſtern in Vincennes 
haben ſich in der letzten Zeit ſo gehaͤuft, daß der Gou⸗ 
verneur des Schloſſes befohlen hat, eine und dieſelbe 
Perſon taglich nur einmal zu einem der Gefangenen 
einzulaſſen. 


— 
x 


Hieſige Blätter melden aus Algier vom 26. Au⸗ 


guſt: In der hieſigen Verwaltung herrſcht die groͤßte 
Verwirrung. Die Raͤumung von Oran und Bona 
wird von Jedermann gemißbilligt und hat den Ueber⸗ 
muth der Beduinen vermehrt. Der Bey von Titeri 
hat ſich den Titel eines Dey von Algier beigelegt. 
Unſer mildes Verfahren gegen die Beduinen hat uns 
bei ihnen veraͤchtlich gemacht und ſie ziehen uns alle 


anderen Nationen, namentlich die Engländer, vor. So, 


ſcheiterten z. B. unlaͤngſt zwei Malteſiſche Handels 
ſchiffe beim Cap Matifour; die Mannſchaft wurde ge⸗ 
fangen genommen und ſollte niedergemetzelt werden, 
nur auf die Erklaͤrung, daß jene Schiffe unter dem 
Schutz des engliſchen Konſuls ſtuͤnden, wurde der 

Mannſchaft das Leben gelaſſen. Die Beduinen um⸗ 


ſchwaͤrmten fortwährend die Stadt und toͤdten Alles, 


was ſich einzeln betreffen laͤßt. So iſt vorgeſtern Abend 
der Oberſt des 2ten leichten Infanterie- Regiments, 
Herr v. Fraicheville, der vor dem Babazuner Thore 
am Meeres⸗Ufer entlang ritt, 600: Schritt von unſern 
Vorpoſten entfernt, ermordet worden; ſein Bedienter, 
der, etwas zuruͤckgeblieben war, fand nur noch den Leib 
ſeines Herrn ohne Kopf und Daumen. In verwiche⸗ 
ner Nacht wurde einer unſerer Vorpoſten vor demſel⸗ 
ben Thore von den Beduinen angegriffen, wobei wir 
mehrere Mann verloren. Faſt in jeder Nacht werden 
einige unſerer einzeln ſtehenden Vorpoſten ermordet. 
— Oran und Bona ſind jetzt gaͤnzlich geraͤumt; das 


Dampfſchiff „Sphinx“ hat die letzten 150 Mann der 


Garniſon von Oran gebracht. Das Linienſchiff „le 
Superbe“, die Fregatten „Dido“ und „Pallas“ ſind 
geſtern mit den dort geweſenen Regimentern hierher 
zuruͤckgekehrt. Geſtern wurde ein Beduine gehangen, 
der einen Flintenlauf und mehrere Kugeln bei ſich 
trug. — Die Ruhr hat bedeutend abgenommen, ſeit⸗ 
dem die Truppen gegen das ſchlechte Wetter mehr ge⸗ 
ſchuͤtzt ſind. Zwiſchen dem Marſchall Bourmont und 
dem Admiral Duperrs hat lange Zeit eine Spannung 
geherrſcht. Der erſtere ſucht' ſich jetzt: dem letzteren 
wieder zu naͤhern und hat ihm mehrere damaselrte Ge⸗ 
wehre und Saͤbel, letztere mit goldenem Griff und fi 
berner, Scheide, zum Geſchenk gemacht.““ br 


Aus Toulon ſchreibt man unterm Aten d. M.: 


„Die Admirale von Duperrés und von Rigny werden 
hier erwartet; ſtatt des Erſteren wird der Kontres 
Admiral Roſamel das Kommando des Expeditionsge⸗ 
ſchwaders uͤbernehmen. Die Gabarre „Lamproie“ und 


die, Korvette „Bayonnaiſe“ find. von Algier, welche 
Stadt jene am 25ſten, dieſe am 27ſten Auguſt ver 
laſſen hat, hier angekommen. Die am 20ſten v. M. 
aus der Levante gekommene Brigg „Surpriſe“ iſt am 


31ſten wieder mit Depeſchen dahin abgegangen. Die 
Engliſche Fregatte „Madagaskar“, von 46 Kanonen, 


welche vorgeſtern in den hieſigen Hafen einlief, hat 
die dreifarbige Flagge mit 21 Kanonenſchuͤſſen begrüßt, 


welche von; den Forts; und den Schiffen erwiedert 
wurden.““ 


‘ 


Nachrichten aus Marſeille zufolge find die Hans 
dels-Verbindungen mit Aegypten ſeit der Einnahme 
Algiers ſehr lebhaft. Der dieſſeitigr Konſul in Alexan⸗ 
drien, Herr Mimaut, genießt das ganze Vertrauen 
des Paſcha, der ihm vor kurzem wegen der Beſchim⸗ 
pfung, die ein. Aegyptiſcher Seeofſizier einem unter 
franzöfifcher Flagge ſegelnden Schiffe angefügt hatte, 
ſogleich volle Genugthuung gewährte. Der Paſcha 
ſchickte darauf dem Konſul fuͤnf Griechen, die er aus 
der Sklaverei hatte loskaufen laſſen. 
S pan i en. 

Madrid, vom 31. Auguſt. — Am St. Ludwigs⸗ 
tage hat der König in den Gärten (von S. Ildefonſo 
einen Spaziergang gemacht, ohne einen Anfall des 
Podagras zu empfinden, von dem er in den vergange⸗ 
nen Tagen belaͤſtigt worden war. Man hat der Koͤni⸗ 
gin, deren vollkommene Geſundheit eine gluͤckliche und 
baldige Niederkunft vermuthen läßt, zur Ader gelaſſen. 

Das, geſtern gehaltene, MiniſterConſeil hat um 
9 Uhr Morgens begonnen und bis 4 Uhr Nachmittags 
gedauert. — Vor Kurzem iſt D. Luis de Cordova, 
früher. Geſandter in Berlin, hier angekommen. Am 
andern Tage iſt er nach S. Ildefonſo abgegangen, wo 
er die Ehre gehabt hat, ſich mit Sr. Maj. zu unters 
reden. Am 28. find: der Infant D. Franzisco und 
deſſen Gemahlin von der Reiſe nach Biscaya zuruͤckge⸗ 
kommen. JJ. MM. waren ihnen bis r 
egengefahren. — Der Unter ir der Eiſenbahn, 
die 1 in 45 ll. Realen (in 4000 
Aetien zu 1000 R. jede) angelegt wird, D. M. Ca⸗ 
lero y Portocarrero, iſt in Madrid augekommen. Die 
Bahn geht, von Kerez de la Frontera, bis nach dem 
Hafen von Sta. Maria, S. Lucar de Barrameda 
und Rota. 3 1 

Die Entlaſſung des General Capitains der baskiſchen 
Provinzen, Furnas, ſcheint in den Vorſtellungen der 
Provinz ihren Grund gehabt zu haben, daß die Re⸗ 
gierung doch nicht, wie ſie beſchloſſen,, die Tercios 
(National-Garde,) unter deſſen Oberbeſehl ſtellen moͤge 
da er zur Zeit der Einführung der K. Freiwilligen mit 
ſo großer, Willkuͤhrlichteit verfahren und ſich dadurch 
beſonders verhaßt gemacht habe. Hr. Balleſteros hatte 
den General Cruz vorgeſchlagen, ein Vorſchlag, der 
aber nicht genehmigt wurde, da der Miniſter Salazar 
bemerkt hatte, daß der Name dieſes Generals ſich unter 
allen Ordonnanzen befände, welche die Verbannung der. 
Offiziere des conſtitutionellen Heeres betraͤfen. Auch 
wuͤrfe das, was er in Amerika gethan, eben nicht das 
beſte Licht auf ihn. Dieſe Einwuͤrfe wirkten: auf 
die Bemerkung des Herrn Calomarde, daß man jeman⸗ 
den- wählen muͤßte, deſſen Ehrgeiz nach Befoͤrderung; 
ihn nicht auf die Seite des Staͤrkern ih neigen laſſe, 
ſchlug der Kriegs⸗Miniſter den General Guaqui vor, 
und dieſe Wahl iſt von allen Partheien gebilligt worden. 
S. Sebaſtlan, vom 2ten September. — Vor⸗ 


geſtern Abend iſt der Platz Commandant von Irun mit. 


feiner Militair⸗Polizei und von dem Alealden begleitet, 
in das Haus eines Miliz⸗ Freiwilligen aus Navarra, 
der ſeit einem Jahre in Irun wohnt, gedrungen und 
hat, nachdem er deſſen Papiere unterſucht und verſiegelt, 
ihn unter einer Bedeckung von zwei Reitern, mit den 
Papieren, nach Pampeluna trausportiren laſſen. 

Die Nachrichten von den Unruhen in den Nieder⸗ 
landen ſind ſo eben durch einen, von Bayonne aus ab⸗ 
geſandten Expreſſen, hier eingegangen, 5 
Madrid, bet Herrn Aguado's Plänen, aus jenem Lande 
Geld zu ziehen, wobl einen ſehr unangenehmen Ein⸗ 
druck machen. EIER, | 

ngland. > 
vom 10. September. — Ihre Majeftäten 
ihres Aufenthalts in Brighton 
Der Herzog von Cambridge ba⸗ 
der ebenfalls dort, und zwar in der offenen See. 
Drighton hat durch den Aufenthalt der hohen Herr 
ſchaften, der ein ſehr großes und vornehmeres Publi⸗ 
kum hingezogen hat, ein uͤberaus froͤhliches Anſehen 
gewonnen. 8 8 

Der Herzog von Buffer denkt in einigen Tagen 
eine Reiſe nach Nord⸗Wallis anzutreten. 7 

Mit dem Dampfboote aus Rotter dam find hier die 
Fürften von Carolath und Trubetzkoi angelangt, 

Die Unruhen im ſuͤdlichen Frankreich ſind bedeuten⸗ 
der, als die Parifer Blätter fie darſtellen. Handel 
und Gewerbe leiden augenblicklich ſehr und ſomit auch 
die arbeitende Klaſſe, die von der Hand in den Mund 
lebt; wir ſelbſt in England fühlen es, wie ſchwer ſchon 
allein das hält, die durch immer geſteigerte Maſchinerie 
täglich mehr außer Brod kommenden Arbeiter anders 
weitig zu befchäftigen oder zu erhalten. Andererſeits 
wird der Fehler der Deputirtenkammer hinſichtlich des 
Geſetzes, daß kein Offizier ohne Richterſpruch außer 
Dienſtthätigkeit geſetzt werden darf, tief gefühlt. Der 
größte Theil der Offiziere beſteht jetzt aus Cadets alter 
adlichen Ultrafamilien und Vettern von, Jeſuiten, we⸗ 
nigſtens behauptet dies der Soldat. in u 
Truppen ſich nicht mehr von ihnen befehligen laſſen 
und jene trotzen auf ihte Unverletzlichkeit. Dies iſt 
der Schluͤſſel zu den bereits in Metz ausgebrochenen 
Militair⸗Unruhen, wo die Soldaten ihre Offiziere aus⸗ 
geſtoßen haben. Ein anderer Grund zur Zwietracht 
findet ſich auch in der Verbreitung, daß unter den 
Prieſtern manche Jeſuiten wären, nun wittern die 
Neuerer uberall Jeſuiten und beſonders da, wo die 
Geiſtlichkeit, im Einklange mit der vorigen Regierung, 
die Aufpflanzung von Miſſions Kreuzen geſtattet hat. 

Sir E. Bagdt hat den Engländern zu Bruͤſſel an 
gezeigt, keine Gefahr bei ihrem dortigen Verweilen zu 

erblicken; nach Antwerpen find aber einige Fregatten 


2 


London, 
gebrauchen während 
die dortigen Bäder. 


1 


den Hafen zu decken. Rotterdam hat dem Koͤnige eine 
Anleihe von 5 Mill. Gulden angeboten. Auf der 
einen Seite hat Holland große Schulden, die die Bel, 
gier bei einer Trennung nicht wie bisher mit treffen 
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und dürften in. 


Nun wollen die 


und mehrere Kanonenböte abgefertigt, um noͤthigenfalls 
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koͤnnen; auf der andern Seite aber gehören den Hol 
(ändern alle Colonieen und bei der Trennung ‚müßten 
die Belgier von dem Handel dahin ausgeſchloſſen wer— 
den. Regierung und Generalſtaaten haben demnach 
eine ſchwere Aufgabe zu loͤſen. . 

Aus Lulworth wird gemeldet, daß Karl X. am ſſten 
dieſes angefangen habe, die Jagd der drrtigen Gegend 
zu benutzen. Die Lords Arundel und Nugent, die Ge⸗ 
neral'Lieutenants Sir W. K. Grant und Sir J. C. Grant 
fo wie der Oberſt Manſell, haben im Schloſſe Lul— 
worth Beſuche abgeſtattet. 

Die Times enthaͤlt eine an die Arbeiter in Paris, 
und namentlich an die Drucker, gerichtete Vermahnung, 
ſich nicht zu Angriffen auf das Maſchinenweſen verlei⸗ 
ten zu laſſen. Dem Maſchinenweſen, heißt es darin, 


verdanke England ſeinen Reichthum und die Macht, 


mit dem Gewerbfleiß aller anderen Laͤnder konkurriren 
zu koͤnnen; man wuͤthe daher gegen den eigenen Wohl⸗ 
ſtand, wenn man den Einfläfterungen zur Zerſtoͤrung 
der Maſchinen Gehoͤr leihe. 

Rif r n d 

Brüffel, vom 11. September. — Aus Breda 
meldet man, daß Se. Majeſtaͤt der König daſelbſt er⸗ 
wartet worden ſey; die auf der Straße vom Haag be⸗ 
reit gehaltenen Relaispferde find jedoch wieder abber 
ſtellt worden. 

Aus dem Haag, vom 10. September. — Bei der 
am 14ten d. ſtatt findenden Vermaͤhlung Ihrer koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeſſin Marianne mit Sr. koͤnigl. Hoheit 
dem Prinzen Albrecht von Preußen wird der Hofpre⸗ 
diger Delprat die Trauung verrichten. Mehrere hohe 
Gaͤſte werden noch zur Vermaͤhlungsfeier erwartet und 
es find bereits die Zimmer für dieſelben in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt worden. Am Löten wird großes Diner 
und Galla und am Dienſtag Abends Cour bei den 
hohen Neuvermaͤhlten ſeyn. f f 

Im heutigen Blatte der Staats⸗Courant lieſt man: 
„Einige Zeitungen berichten, daß mehrere Mitglieder 
der Generalſtaaten Anſtand nehmen, ſich zur Verſamm⸗ 
lung nach dem Haag zu begeben, weil ſie von den hie— 
ſigen Einwohnern, die ſehr erbittert gegen alle Ber 
wohner der ſuͤdlichen Provinzen ſeyn ſollen, Beleidi— 
gungen zu befuͤrchten haben. Dieſes Letztere iſt durch⸗ 
aus unwahr. Im Haag ſowohl, als in ganz Holland 
und in den angrenzenden Provinzen, herrſchen Ruhe 
und Ordnung nach wie vor, und es iſt ganz und gar 
Unbegruͤndet, wenn wirklich Jemand berichtet hat, daß 
die hier anweſenden Belgier eine unangenehme Ber 
handlung erfahren wuͤrden. Es mag wahr ſeyn, daß 
in dieſen Tagen ein Individuum aus- den Provinzen 
durch einige Menſchen verhoͤhnt worden, und daß An⸗ 
dere vor ahnlicher Behandlung beſorgt geweſen find, 
doch iſt es allgemein bekannt, daß nur die Weiſe, in 
der die Tageblaͤtter die Ankunft jenes Individuums im 
Voraus gemeldet hatten, die Veranlaſſung zu dem er⸗ 
wähnten Ereigniſſe gegeben habe Nichts iſt auch ge⸗ 
wiſſer, als der Umſtand, daß Niemand, woher er auch 
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gekommen ſeyn mag, wenn er ſich in irgend einem 
legalen Geſchaͤfte in Holland aufhaͤlt, die allermindeſte 
Belaͤſtigung zu erleiden hat, und daß man beſonders 
im Haag gewohnt iſt, Jedermann, der mit oͤffentlichen 
Angelegenheiten zu thun hat, mit der Auszeichnung zu 
behandeln, die ihm in feiner Eigenſchaft gebührt.“ 

Dem Vernehmen nach ſind in den letzten Tagen 
große Zuräftungen in den Landes- Arjenälen gemacht 
worden. Geſtern ging ein Adjutant des General⸗ 
Kriegs⸗Directors mit Depeſchen nach Antwerpen ab. 

In den nördlichen Provinzen hat die amtliche Aus 
kuͤndigung, daß Befehle gegeben worden ſeyen, gegen 
die Aufruͤhrer die Gewalt der Waffen zu kehren, große 
Freude erregt. + 

Die Wiedereröffnung der Vorleſungen an den Hoch— 


ſchulen von Luͤttich und Löwen iſt, in Gemäßheit einer 


Neſolution des Miniſtets des Innern, 
ausgefetzt worden. 

Maſtricht, vom 11. September. — Herr von 
Brouckere iſt hier angekommen und begiebt ſich nach 
Antwerpen, woſelbſt alle belgiſche Deputirte ſich ver⸗ 
ſammeln, um nach dem Haag abzureiſen. g 

Die 7te Divifion iſt geſtern von hier nach Tongern 
und Haſſelt ausgeruͤckt, ſo auch die Dragoner No. 5 
und eine Batterie. General Heiligers wird ſein 
Hauptquartier in Tongern haben. Man glaubt, daß 
ein Cordon von Antwerpen bis Maſtricht gezogen wer⸗ 
den ſoll und daß in dieſer Stellung die Entſcheidung 
der Generalſtaaten abgewartet werde. s 

Luͤttich, vom 12. September. — Eine große Mu⸗ 
ſterung unſerer Buͤrgerwache ward heute abgehalten. 


vorläufig noch 


Die Artillerie-Compagnie hatte 4 Stuͤck Geſchuͤtz. 


Die Preuß. Staats» Zeitung enthält Folgendes aus 
Berlin vom 18ten September: Die polizeiliche Ver⸗ 
haftung einiger Schneidergeſellen gab die Veranlaſſung, 
daß vorgeſtern Abend zwiſchen 9 und 11 Uhr in der 
Breiten⸗Straße, beſonders vor der Koͤllniſchen Markt; 
Wache und auf dem Schloß-Platze ein Auflauf von 
Leuten ſtatt fand, von denen ein Theil, aus Schneis 
der- und andern Geſellen beſtehend, mit Geſchrei die 
Loslaſſung der Verhafteten verlangte, ein anderer ſich 
blos in Folge einer unzeitigen Neugier der Volksmaſſe 
angeſchloſſen hatte. Durch die Bemuͤhungen der Poli⸗ 
vi⸗Behoͤrde gelang es, nach 11 Uhr die Menge zu 
zerſtreuen; indeſſen find mehrere von den Unruheſtif⸗ 
tern und ſolcher Perſonen, die ſich auf geſchehene An⸗ 
weiſung nicht entfernen wollten, zum Arreſt gebracht 
worden. Eigentliche Exceſſe wurden nicht veruͤbt. 

Geſtern Abend hatten die Vorfaͤlle des vorigen 
Abends und die Neugierde, ob dergleichen ſich nicht 
wiederholen wuͤrden, eine noch groͤßere Anzahl von 
Menſchen nach dem Schloß⸗Platze und den angraͤnzen— 
den Straßen gelockt. Wiewohl keine Exceſſe verübt 
wurden, jo war doch eine Ruheſtoͤrung durch Ausgelaſſen⸗ 
heit und Muthwillen zu beſorgen; die zur Sicherheit 
aufgeſtellten Polizeiwachen ſuchten daher die Menge zu 
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bewegen, ſich ruhig nach Haufe zu verfugen, was 
auch bald gelang; einige Widerſetzliche, die ſich dieſet 
Aufforderung nicht fuͤgten, ſind durch die Gendarmerie, 
nach welcher fie mit Steinen warfen, verwundet und 


groͤßtentheils zur polizeilichen Haft gebracht worden. 


Es waren an beiden Tagen Truppen⸗Abtheilungen von 
Jufanterie und Kavallerie aufgeſtellt, welche die Stra⸗ 
ßen patrouillirten und erforderlichen Falls zu ernſthaf⸗ 
ten Maßregeln bereit waren. Da die polizeilichen 
Mittel ausreichten, ſo hat es eines weiteren Gebrauchs 
des Militairs nicht bedurft. Damit jedoch folche die 
Ruhe der Einwohner gefaͤhrdenden Zuſammenlaͤufe nicht 
wiederkehren, iſt heute folgende polizeuiche Bekanntma⸗ 
chung erſchienen: 5 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es hat geſtern Abend ein Zuſammenlauf ſtati efun⸗ 
den, den unbefugte Neugier erzeugte, der aber Arlaß 
zu Unordnungen gab. Zur Vermeidung ähnlicher die 
Ruhe der Stadt und der achtbaren Buͤrgerſchaft ſtoͤren⸗ 
den Vorfälle wird, mit Hinweiſung auf die beſtehenden 
Geſetze, hiermit zur Nachachtung bekannt gemacht: 

1) Jedermann iſt ſchuldig, den Verfügungen der 
Polizei und den zu ihrer Unterſtuͤtzung angeord⸗ 
neten Patrouillen unbedingte Folge zu leiſten. 

2) Jedes Zuſammentreten von mehr als fuͤnf Per⸗ 
ſonen Abends auf den Straßen iſt unterſagt und 
wird Verhaftung zur Folge haben. 

3) Aeltern und Meiſter werden, bei eigener Verant⸗ 
wortlichkeit, angewieſen, ihre Kinder und Lehr: 
linge Abends zu Hauſe zu halten. 

Alle rechtlichen Leute werden die Nuͤtzlichkeit der 
obigen Verfügung einſehen; bei dem guten Geiſte der 
Buͤrgerſchaft kann man daher erwarten, daß ſich Jeder 
eben ſo willig darein fuͤgen, als ſich unzeitiger Neugier 
enthalten wird, um dadurch zur Aufrechthaltung der 
Ordnung mitzuwirken und ſtrengere Maßregeln übers 
fluͤſſig zu machen. Berlin, den 18. September 1830. 

Koͤnigl. Gouvernement und Polizei⸗Praͤſidium. 

v. Tippelskirch. v. Eſebeck. 

Die wohlgeſinnten Einwohner Berlins koͤnnen im 
Uebrigen verſichert ſeyn, daß ein jeder Verſuch, den 
Boͤswillige etwa machen moͤchten, fernerhin eine Stöoͤ⸗ 
tung ber Öffentlichen Ruhe zu bewirken, durch die kraͤf- 
tigſten und nachdruͤcklichſten Vorkehrungen und Maß⸗ 
regeln ſofort im Keime erſtickt werden wuͤrde. Da 
die vorgeſtern verhafteten Schneidergeſellen unſchuldig 
befunden worden, und ſich aus der diesfaͤlligen Ermit⸗ 
telung ergeben hat, daß der Polizei Beamte, welcher 
ſie arretirt, uͤber ſeine Befugniß gegangen war, ſo ſind 
jene ſofort in Freiheit geſetzt, und dieſer auf ausdruck 
lichen Befehl Sr. Majeſtaͤt vom Amte fuspendirt und 
zur Unterſuchung gezogen worden. Es geht aus die⸗ 
ſem einfachen Akt der Gerechtigkeit hervor, daß die 
Vorfälle des vorgeſtrigen Tages doppelt tadelnswerth 
waren. Wo Einzelne auf ungeſetzlichem Wege ſich 
Recht verſchaffen wollen, wird das Wohl Vieler ver 
letzt und Niemanden Genugthuung gewährt, 
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Beilage zu No. 221. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
* Vom 21. September 1830. 


Miscellen. 

Man ſchreibt aus Darmſtadt unterm 5. September: 
„Se. Durchlaucht der Herzog von Reichſtadt, der be⸗ 
kanntlich als Major beim Regiment Salins in Prag 
angeſtellt iſt und deſſen Abreiſe dorthin fuͤr den Auguſt 
anberaumt war, befindet ſich noch immer hier. Man 
ſagt ſogar, der Zeitpunkt der Abreiſe dieſes jungen 
Fuͤrſten ſey auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.“ 


Auf der Reiſe von Berlin uͤber Dresden nach dem 
ſüdlichen Deutſchland und Italien, kam am 9. der co⸗ 
umbiſche General Santander in Baireuth an und 
tieg im Gaſthofe zur goldenen Sonne ab. Wer ſich 
mit dieſem Staatsmann unterhielt, ruͤhmt feine Anſpruch⸗ 
loſigkeit. Deutſchland ſcheint ihn ſehr anzuſprechen. 


Aus Stockholm ſchreibt man vom 7. Sept.: Leider! 
5 die Nachricht eingegangen, daß Lilla Edet an der Goͤta⸗ 

(be mit allen Sägen, Bauholz, Bretter u. ſ. w. 
Auflagen ein Raub der Flammen geworden. 45 Sol⸗ 
daten vom Weſtgothiſchen Dals Regiment, die beim 
Loͤſchen des Feuers uͤber den Strom fuhren, kamen 
durchs Kentern des Fahrzeuges um. — Das Feuer 
hat, außer Holz- und Bretter⸗Vorraͤthen, zehn fein⸗ 
blaͤttrige Saͤgewerke, ein Kant⸗Saͤgewerk, zwei größere 
Segelboote und 40 größere: und kleinere Haͤuſer vers 
zehrt, fo daß an 300. Perfonen obdachlos wurden. 
Auch hat das Schleuſenwerk bedeutend gelitten, doch 
hoffte man, es am 30ſten v. M. wieder für die Durchs 
fahrt öffnen zu koͤnnen. Zwei, von den zum Loͤſchen 
kommandirten Soldaten wurden verletzt und bei der 
Ruͤckfahrt über den Strom kamen in dem einen, zu 
ſtark beladenen Boote, außer den erwaͤhnten 45 Sol⸗ 
daten, noch der Unter⸗Offizier und ein Tambour um. 


Breslauer Theater. 

Zufallslaunen — eine bramatiſche Anekdote von 
Mad. Birch; Pfeiffer. — Wie ift das 
zugegangen? Original-Luſtſpiel von Mad. 
Birch Pfeiffer. a i 
Zwei neue Lorbeerblätter in den Kranz des ſchrift⸗ 
elleriſchen Ruhms der Mad. Birds Pfeiffer, würdig 
ch an die ganze, große Genoſſenſchaft „des Sammt; 
chuh“, „des Pfeffer⸗Roſels“, und „der Walpurgis 

nacht“ anzuſchließ en. 8 
No. ı ift eine Anekdote, welche Zſchokke recht artig 
erzählt, und welche von der Mad. Birch⸗Pfeiffer Schr 
mittelmäßig dramatiſirt worden iſt. Ein ganz gewoͤhn⸗ 
liches Theaterkleid hat ſie dem entlehnten mh 
umgehangen. — Wäre übrigens der Stoff nicht 
wahr, ſo wuͤrden wir ihn empoͤrend und wider 
wärtig finden: ſo iſt das Widerwaͤrtigſte daran, daß 
er eben wahr iſt, und das Beſte daran, daß er laͤngſt 
deraltet, und fuͤr unſre Zeit unpaſſend iſt. Ein unan⸗ 
genehmes Spiel mlt der Freiheit eines Menſchen wird 
durch den Zufall aufgeloſt und zum guten Ende ger 
führe — o hätte doch Mad. Blrch⸗Pfeiffer den Zufall 
bel ihrer Bearbeitung zu Huͤlfe genommen, da Geiſt 


und Wille ihr fo wenig ausrelchten! — Die Auf⸗ 
führung war lobenswerth; Herrn Baud kus duͤr⸗ 
fen wir fogar vorzuͤglich nennen, fein, ſcharfe Aus⸗ 
ſprache, verbunden mit ſeiner Buͤhnengewandheit, 
kamen ihm vortrefflich zu ſtatten, und er ſtellte eine 
voͤllige Indlvidualitaͤt dar. Das Liebespaar — 
Herr Quandt und Demoiſelle Rogma uln — ge 
nuͤgte: aber warum ſpielte Mad. Wiedermann nicht 
die Clementine, wie es der Zettel verſprach? Krank 
war Mad. Wiedermann nicht, denn fie ſpielte im zwei⸗ 
ten Stuͤcke mit: alſo wozu eine Abaͤnderung und wozu 
gar eine Taͤuſchung des Publikums? Die Direktſon 
5 wenigſtens ſchuldig, dem Publikum den Grund jedes 
olchen Wechſels anzuzeigen. — Mad. Birch Pfeifer 
hat ſich am ſchlechteſten mit ihrer Rolle bedacht: Doͤrthe 
iſt trotz ihrer Groͤße ſehr unllebenswuͤrdig, und ihre 
Aeußerungen ſtreifen ur nahe an das Gemeine. 

No. 2 nennt die Verfaſſerin ein Original⸗Luſtſpiel — 
aber es iſt weder originell, noch luſtig, und wenn es 
denn doch ein Spiel ſein muß, jo iſt es ein ſehr lang⸗ 
weillges Spiel. Es iſt nämlich das Verdienſt eines 
ſchlauen Hrn. Pollzei⸗Praͤſidenten, welcher einen -an⸗ 
geblich verlorenen Schmuck, der aber heimlich wegge⸗ 
ſchenkt ward, der Beſchenkten wieder abnimmt und 
dem Schenker wlederbringt, ins hellſte Licht geſtellt. 
Von Verwicklung, von komiſchen Situationen, von 
wenigſtens luſtigen Charakteren, ſogar von einzelnen 


Wortwitzen und Witzworten ift keine Spur, keine Idee.. 


Wie iſt das zugegangen? ſagt am Ende ein Jeder 
der Mitſpielenden, aber dieſe konnen es dem Himmel 
danken, daß ſie es nicht haben mit anſehn duͤrfen, wie 
es zugegangen iſt; das Publikum war gar nicht zufrie⸗ 
den damit, wie es zugegangen war. 5 
Dargeſtellt wurde auch dieſes Stuͤckchen recht gut. 
Hr. Dahn genuͤgte ſeiner Rolle vollkommen, wiewohl 
er ſich Lnigemale verſprach; er bewegt ſich ſchon mit 
vieler Freiheit und Unbefangenheit auf der Buͤhne, 
und dies, verbunden mit ſeinen natürlichen Mitteln 
und ſeinem Fleiße, läßt von ihm ſehr viel Gutes hoffen, 
Hr. Fiſcher, welcher den Polizei-⸗Praͤſidenten ſpielte, 
bringt es trotz feiner laugen theatrallſchen Laufbahn 
niemals dahin, daß er mit völliger Sicherheit auftritt; 
er ſpielt immer gegen das Publikum und immer ohne 
Leben. Mad. Wiedermann war als Ninon recht 
liebenswuͤrdig, und viel liebenswuͤrdiger, als die ewi 
laͤchelnde Alexandrine. Dlle. Leißrlug, ſollte recht 
viele Tragoͤdien — um Gotteswillen nicht mitſpielen — 
aber anſehn, damit ihr das ewige Lächeln verginge. 
Das Publikum war trotz dem, daß die Stücke von 
Mad. Birch⸗Pfeiffer waren, ſehr karg in feinem 
Beifall, und ging ſtill nach Haufe, worüber ſich Ref. 
mehr wunderte als ärgerte. BE se 
„ Henri Nag t. ö 
Dienſtag den 21. September, zum aten Male: Die 
ſchwarze Frau. Parodie der Oper „die weiße 
Frau“, in 3 Aufzuͤgen, von C. Meißl. Muſik 
von Adolph Müller. — 
Mittwoch den 22ſten: Maria Stuart. Trauerſpiel 
in 5 Akten von Schiller. Mad. Birch⸗Pfeiffet 
die Maria, als letzte Gaſtrolle. 


In W. G. Korn's Buch handl. ift zu haben: 
Memoiren und Mittheilungen eines Pagen am Kai⸗ 
ſerlich Franzöſiſchen Hofe. Von 1802 bis 1815. 
2 Thle. 8. Leipzig, br. 85 2 Nehlr. 
züller, W. A., die Orgel, ihre Einrichtung und 
Beſchaffenheit ſowohl, als das zweckmäßige Spiel 
derſelben. Ein unentbehrliches Handbuch für Can⸗ 
toren, Organiſten, Schullehrer, Seminariſten ze. 
Mit mehreren Zeichnungen und Notentafeln. Zte 
u. ſehr verm. Aufl. gr. 8. Meiſſen. br. 20 Sgr. 
Nebbien's, C. H., Einrichtungskunſt der Land⸗ 
gauͤter aufſteigende Rente. Mit Vorrede und An⸗ 
merkungen von F. Pohl. 8. Leipzig. br. 15 Sgr. 
Pohl, Fr., Beitrage zur neueſten Geſchichte 
der Landwirthſchaft. 78 Bdchn. Enthaͤlt die 
chronolog. Ueberſicht des Wirthſchaftsjahres 1829. 
8. Leipzig. br. ‚ I Rilr. 
Rubichon, von der Bedeutung und Wirkſam⸗ 
keit des Klerus in den modernen Staaten. Oder 
Mittheilungen aus dem kirchlichen, bürgerlichen, 
9 lamdwirthſchaftl., literariſchen und Kunſtleben in 
„England, Frankreich und Spanien. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetzt. gr. 8. Muͤnchen. 253. Sgr. 
Rumpf, J., D. F., Preußens bewaffnete 
Macht. Eine Darſtellung ihrer aͤußern und in⸗ 
nern Verfaſſung. 2te mit einem Nachtrage uͤber 
das Duell und Ingurien vermehrte Ausgabe. gr. 8. 
Berlin, br. 1 2 Rehlr. 
ö anderer. Ein Volks- Kalender, Geſchäfts⸗ 
eee fuͤr alle Stände, Vierter 
Jahrg. 1831. 16 Bogen in , 
| Geheftet und durchſchoſſen 12 
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A 
Litérature etrangere. 

Revue britannique ou choix d'articles trad. des 

meilleurs Ecrits periodiques, de la Grande-Bre- 

tagne, par Saulnier lils etc; Année 1830. 

Janvier — Decembre. in 8. Bruxelles, br. 

? 5 10 Athlr. 


> Detannemagung i 
wegen Verdingung der Bekoͤſtigungs⸗, Bekleidungs⸗ un 
Wibeiz unge Bedürfnuſſe für das Königliche Land⸗Armen⸗ 
gas Haus e R 1 Aut 
Die Beksſtigungs,, Bekleidungs, Beheitzungs, un 
Beleuch tungs Bedüͤrfaiſſe des Königl. Land⸗Armenhau— 
ſes zu Creutzburg, ſollen für das Jahr 1831, im Wege 
des offentlichen Aufgebotes an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 


Es werden dazu ungefähr er ordert: 3 
5 I. Zur Bekoͤſtigung. 
1200 Schfl. Roggen, 236 Schfl. Gerſte, 60 Schfl. 


Erben, 10 Shi, Hirſe, 26 Schfl. gewöhnliche Perl 
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graupe, 5. Schil. desgl. feine, 60 Schfl. ordinaire 
Gerſten-Graupe, 5 Schfl. feine dergleichen, 60 Schfl. 
ordinaire Heide -Graupe, 4 Schfl. feine dergleichen, 
6 Schfl. Habergruͤtze, 10 Schfl. Weizenmehl, 120 Pfund 
Reis, 3100 Pfund Butter, 16,500 Pfund Minds, 
Hammel: und Schweinefleiſch, 230 Pfund Kalbfteiſch, 
32,100 Quart Bier. 
II. Zur Bekleidung. ! 
550 Ellen olivengruͤn Tuch, / Ellen breit, 100 Elfen 
grünen Futterzeug, 7½ Ellen breit, 550 Ellen rohe 
Futterleinwand, ¼ Ellen breit, 160 Ellen weiße 
Schuͤrzenleinwand, / Ellen breit, 150 Ellen geftteifte 
dergl., 54 Ellen breit, 1400 Ellen weiße flaͤchſene 
Hausleinwand zu Hemden und Betttuͤchern, ”/ Ellen 
breit, 340 Stuͤck kattune Halstuͤcher, 36 Stuck kattune 
Halstuͤcher beſſere, 30 Ellen Kattun zu Commoden, 
1 Elle breit, 40 Ellen gemuſtertes weißes Neſſeltuch 
zu Hauben und Kommodenſtreifen, 1½ Elle breit, 
10 Elleu glatten Schleier zu Haubenſtreifen, 1 Ellen 


breit, 50 Ellen buntgeftteifte Leinpand zu Sommer⸗ 


Anzuͤgen für die Mädchen, 3, Ellen breit, 150 Ellen 


Drillich zu Matratzen und Saͤcken, / Ellen breit, | 


200 Ellen Handtuͤcher⸗Drillich, , Ellen breit, 34 Ellen 
Tiſchtuͤcher Drillich, / Ellen breit, 100 Paar fahl⸗ 
lederne Mannsſchuhe, 36 Paar Knaben: Halbitiefeln, 
100 Paar Manns; 36 Paar Knaben⸗Schuhſohlen, 
70 Paar Frauenſchuhe, 20 Paar Maͤdchenſchuhe, 
70 Paar Frauen 20 Paar Mädchens Shublohlen, | 
24 Stuck ſchwarz lakirte Muͤtzenſchirme, 136 Pfund 
dreien ͤthig gezwirnte Strickwolle. 
III. Brenn⸗ Beleuchtungs und Beheizungs⸗ 
f Materialien. 5 
100 Klaftern Buchen, Birken oder Erlen-Leibholz, 
200 Klaftern Kiefern Leibholz; 550 Pfund gezogene 


Lichte, a 18 Stuͤck auf Pfund: 16 Pfund gegoſſene 


Lichte; 50 Quart Ruͤboͤhl, zur Beleuchtung der Haus 
laternen; 430 Pfund Seife. a 

Die Ablieferung aller dieſer Beduͤrfniſſe geſchieht 
in den von der Direction des Land⸗Armen⸗Hauſes, 
nach dem Bedarf des Inſtituts zu beſtimmenden Raten 
und Zeitfriſten. Der Lieitations⸗Termin, in welchem 
die Bedingungen vollftändig vorgelegt werden ſollen, 
wird auf den 19ten October dieſes Jahres 
Vormittags um 10 Uhr feſtgeſetzt, und in dem 


Kanzley⸗Locale des-Land+ Armen: Haujes zu Creuzburg 


abgehalten werden. Wenn die Licitation an dem dazu 
beſtimmten Tage nicht beendigt werden ſollte, fo wird ! 
dieſelbe an dem darauf folgenden Tage fortgeſetzt werden. 
Der Zuſchlag und die beliebige Auswahl unter den 
Licitanten, wird der Koͤniglichen Regierung ausdruck 
lich vorbehalten, die Licitation wird ſowohl auf die 
einzelnen Gegenſtaͤnde der Beduͤrfniſſe gerichtet, als 
auch auf die geſammte Lieferung vorgenommen werden. 
Die Lieitanten bleiben an ihre Gebote gebunden und 
entrichten in annehmbaren Papieren oder ſonſt in guͤl⸗ 
tigen Documenten eine Caution von 10 pro Cent 


richts. 


geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 


— 


des Betrages der uͤbernommenen Lieferung. Dieſe 
Caution wird bei der Direction des Land-Armenhauſes 
niedergelegt und in dem Termine ſelbſt berichtigt. Von 
den Tuchen, Futterzeugen, jeder Art Leinwand, 
Schleier und Neſſeltuch, muͤſſen die Bietenden Proben 
vorzeigen und zur Vergleichung niederlegen. 
Oppeln den 14ten September 1830. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des 
2 Bekanntmachung. 
Das im Striegauſchen Kreiſe gelegene Gut Ber 
tholsdorff dem Gutsbeſitzer Johann Gottfried 
Barthek gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die landſchaftliche Tare 
deſſelben beträgt 35,035 Rthlr. 4 Sgr. 1 Pf., die Div 
tungs⸗Termine ſtehen am 30ſten Oetober d. J. 
am 31 ſten Januar k. J. und der letzte Termin 
am 30ſten April k. J. Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Schmidt im Partheien-Zimmer des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
m Protocoll zu erklaͤren und zu gewärtigen, daß der 
Zuschlag an den Meift: und Beſtbietenden, wenn kein 


Innern. 


Breslau den Aten July 1830. i 
KRKaoͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
j Schleſien. ref 
0 Befanntmadung. 
Ueber den Nachlaß des Kaufmann Johann Gottlieb 
Lindner, iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß 
eröffnet und der Termin zur Anmeldung der Anſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger fo wie zur 
Wahl eines neuen Curators oder Beibehaltung des bis: 
herigen InterimsCurators auf den 2Jſten December 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
JuſtizRathe Muzel angeſetzt worden. Dieſe Gläus 


biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich in dem⸗ 


ſelben zu melden, ihre Forderungen und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
schriftlichen Beweismittel beizubringen, widrigenfalls 
die ſelben aller ihrer etwauigen Vorrechte derluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden. Auswaͤrtigen Glaͤubigern werden die Juſtiz⸗ 


Commiſſarien Pfendſack, Müller und von Ufer 


mann, zu Mandatarien vorgeſchlagen. 
Breslau den 25ſten July 1830. 
König. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Det ant machung. 
Der zum Öffentlichen Verkaufe des der Suſanna 
Dorothea verwittweten Nowack geborne Wendrech 
gehörigen, nach dem Materialien⸗Werthe anf 3900 Rthlr. 
16 Sgr., nach dem Nutzungs,Ertrage zu 5 pro Cent 
aber auf 5726 Rthlr. abgeſchaͤtzten auf der Schuh⸗ 


WE: 


ferner: 


— 


brücke No. 1794 des Hypotheken Buchs, der Gaſſg 
aber No. 64. belegenen Hauſes, auf den 24. Septem; 
der d. J. anberaumte pekemtoriſche Bietungs⸗ Termin 
iſt aufgehoben, und ein neuer Bietungs⸗Termin auf 
den 29ſten Oetober 1830 Vormitag 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Mutzel im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. angeſetzt worden. Zahlungs- und ber 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden daher hier durch aufgefordert, 
in dieſem neuen Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben, und hat der Meiſtbietende den Zuſchlag, in 
ſo fern kein geſetzlicher Widerſpruch ſtatt findet, zu ge 
wärtigen. Breslau den 10ten September 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 

Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Land Gericht 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die unter dem 
30ften November 1822 über die Anna Suſanna ber 
wittwete Schmidt Ludwig, zuletzt gefchiedene Schmidt 
Hirſchberger geb. Malicke zu Neudorf, von Sei⸗ 
ten des vormaligen Graͤflich Kolo wratſchen Fidei 
Eommiß⸗Gerichts⸗-Amtes Torporis Chriſti wegen Ver⸗ 
ſchwendung angeordnete Curatel von dem unterzeichne⸗ 
ten jetzigen vormundſchaftlichen Gericht heute wieder 
aufgehoben iſt, und alſo der ine. Hirſchberger die 
unbeſchraͤnkte Dispofition uͤber ihr Vermögen wiederum 


ziuſteht. Breslau den 10ten September 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
cher Ver ka uf... 
Donnerſtags, den 30ſten d. M. Vormittags 10 Uhr, 

ſollen die Eicheln im Altſcheitniger Walde an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige haben ſich 
in gedachtem Termin am dieſſeitigen Eingange des 
Waldes einzufinden, daſelbſt von dem Stadt- Ban; 
Juſpector Bernhard die Verkaufs Bedingungen zu 
vernehmen und ihre Gebote abzugeben. Bemerkt wird 
hier nur noch: daß die Eicheln nur zum Aufleſen, 
nicht aber zum Aufhuͤten mit Vieh, verkauft werden. 
Breslau den Aten September 1830. 25 
Zum Magiſtrat hieſtger Haupt: und Reſidenzſtadd 


migung, an den Mindeſtfordernden oͤffentlich verdungen 
werden: Iſtens Stieleichene, 30 Stuͤck Zzoͤllige 
und 66 Stuck 3½ollige Bohlen à 12 Fuß laug, 
28 Stuͤck 5zellige 2 16 Fuß lang, 17 Stück 15zöllige 
a 8 Fuß lang, 33 Stuͤck 5½;oͤlige à 14 Fuß lang; 
43 große und 34 mittlere Achſen, 25 große 
und 405 kleine Naben, 745 Doppelſchwingen, 1533 kleine 
und 1531 mittlere Speichen. 2tens Rothrüfterne, 
37 Stuck Zzoͤllige, 20 Stuck 3 z oͤllige und 70 Stück 
Azollige Bohlen, ſaͤmmtlich A 12 Fuß lang. Ztens 
Rothbuchene, 40 kleine Achſen, 76 Achsfutter, 


165 Arme, 35 kleine Brackhoͤlzer, 385 große, 1407 kleine 
und 650 mittlere Felgen, 657 Ortſcheite, 5 Schem⸗ 
mel, 25 Sperthoͤlzer, 145 Doppelzwieſel. 4tens 
Weißbuchene, 2666 Fuß Kloben, 7 Zoll an der 
Spaltſeite, in Längen von 3 Fuß. 5tens Elſene, 
1788 Fuß Kloben, 7 Zoll an der Spaltſeite, in Laͤn 
gen von 3 Fuß, 195 Stuͤck Rundholz à 10 Fuß lang 
und 6 Zoll am Zopf ſtark und 94% Stuͤck dergleichen 
von 8 Zoll Zopfſtaͤrke. 6tens Kieferne, 21 Stuͤck 
Azbllige kleferne Bohlen a 18 Fuß lang, 111 Stuͤck 
1 / döllige und 16 Stuck 1jgzöllige Bretter à 24 Fuß 
lang; ferner: 14 Fuß goͤlliges Ganzholz, 72 Fuß 
Gzoͤlliges Halbholz und 72 Fuß 7zoͤlliges Kreuzholz. 
Zu dieſem Termine werden Lieferungsluſtige, welche ſich 
als eautionsfaͤhig ausweiſen muͤſſen, eingeladen, und 
werden die Gebote ſowohl muͤndlich, als ſchriftlich und 
verſiegelt angenommen, Nachgebote jedoch in keinem 
Falle beruͤckſichtigt. Es wird bemerkt, daß die, Liefer 
rung verfchiedener Holzarten an verſchiedene Lieferan⸗ 
ten verdungen werden kann, und daß die nähern Bes 
dingungen taͤglich in unſerem Buͤreau waͤhrend der 
gewohnlichen Amtsſtunden einzuſehen ſind. 
Neiſſe den 17ten September 1830. 

Koͤnigl. Verwaltung der Haupt, Artillerie-Werkſtatt. 


Bekanntmachung 
die Verpachtung des Lachs -Fanges 
betreffend. 

Das dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Brieg zuſtehende 
Recht zum Lachs⸗Fange im Oder Strohme bei Brieg, 
ſoll nach der Verfuͤgung der Koͤnigl. Hochpreislichen 
Regierung zu Breslau auf die 3 Jahre, vom 
1fien Januar 1831 bis Ende December 1833 
im Wege der offentlichen Lieitation anderweitig verpachtet 
werden; der Termin hierzu iſt daher auf den 24. Se pe 
tember a. c. von Vormittags um 9 Uhr bis 
Nachmittags um 6 Uhr iu hieſigen Koͤniglichen 
Steuer-Amte anberaumt worden, wo auch die Verpach⸗ 
tungs-Bedingungen auf Verlangen noch vor dem ange— 
ſetztem Termine den Pachtluſtigen zur Durchſicht wer 

den vorgelegt werden, ? 
Brieg, den Sten September 1830. 

Koͤnigl. Domainen-Nent⸗ Amt. 

Oeffentliches Aufgebot 

verloren gegangener Inſtrumente. 

Von dem unterzeichneten Stadt-Gericht werden alle 
Diejenigen, welche an nachſtehende Inſtrumente, als: 
1) Das vom 22ſten May 1799 über 960 Rthlr. ein⸗ 


getragen auf Nro. 472 für den bereits verſtorbenen 


Chriſtian Sperling in Raathe, welches im Jahr 
1814 verbrannt ſeyn fol, 2) Die auf dem Bauer⸗ 
gut Nro. 6 in Klein⸗Zoͤllnig sud Rubr. III. Nro. 1. 
fuͤr den Heinrich L iehr eingetragenen kuͤckſtaͤndigen 
Kaufgelder im Betrage von 360 Rthlr. welche bezahlt 
ſeyn ſollen. 3) Die fuͤr den Vicarius Gottſchling 
in Kunzendorf auf Nro. 502. eingetragenen und laut 
deſſen Privat Quittung bezahlten 45 Rthlr. als Eigen- 
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thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs ⸗ In / 
haber, Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre etwanigen Anfpräche binnen 3 Monaten 
und laͤngſtens in dem auf den Iten December 
Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe am 
ſtehenden Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls ſelbige mit ihren etwanigen Anſpruͤchen 
an die verloren gegangenen Documente nicht nur präs 
cludirt, ſondern ihnen auch deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und die bezeichneten Documente 
für amortiſirt erachtet und die Capitalien ſelbſt im Hy⸗ 
potheken-Buche werden geloͤſcht werden. 
Oels, den 17 ten Julius 1830. 
Das Herzogliche Stadt: Bericht. 
Bekanntmachung. 
(Muͤhlen⸗Anlage.) Die zum Koͤnigl. Domai⸗ 
nen⸗Amte Brieg gehoͤrige, vor dem hieſigen Oder⸗ 
Thore belegene Tuchwalke, ſoll zu einer Waſſer Mehl / 
Muͤhle von einem Gange eingerichtet werden. In 
Gemaͤßheit des Allerhoͤchſten Ediets vom 28ſten Oeto⸗ 
ber 1810 f. 7. und der Allerhoͤchſten Cabinets Ordre 
vom 23ſten October 1826, wird dieſe Muͤhlen⸗Anlage 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, unter der 
Aufforderung, binnen acht Wochen praͤeluſiviſcher Friſt, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung an, die etwanigen 
Widerſpruͤche bei dem unterzeichneten Amte anzubein⸗ 
gen, widrigenfalls die hohe Landespolizeiliche Genehmi⸗ 
gung zu gedachter Mühlen Anlage nachgeſucht werden 
wird. Brieg den 19ten Auguſt 1839. j 
1657785 Königl. Landräthliches A 
4794 Bekanntmachung. 
Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤudigers iſt die Sub⸗ 
haſtation des sub No. 227, hierſelbſt gelegenen, dem 
Sattler Johnſcher gehörige, auf 1584 Rthlr. 15 Sgr⸗ 
nach dem Nutzungsertrage abgeſchaͤtzten Hauſes verfügt 
worden und beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wer— 
den hierdurch vor und eingeladen, in dem dieſerhalb 
auf den 11ten November d. J. Vormittags 
um 10 uhr, in unſerm Amts Locale anberaumten 
Termine zu erſcheinem . zien geg e 
Frankenſtein den 30ſten July 180. 
160804 Königl. Preuß. Land und Stadtgericht. 
Ediet al Citation. 
Der ‚feinem Leben und Aufenthalte nach unbekannte 
Bernhard Hauenſchild ans Neualtmannsdorf, Min 
ſterberger Kreiſes in Schleſien, geboren den 18ten 
September 1789, ein Sohn des daſelbſt verſtorbenen 
Bauergutsbeſitzers Anton Hauenſchild, welcher im 
Jahre 1810 von Berghof bei Muͤnſterberg, wo er 
als Pferdejunge gedient, ſich heimlich entfernt und ſeit 
jener Zeit von ſeinem Aufenthalt keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, wird hierdurch im Antrage ſeiner Geſchwiſter, 
ſo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben 
und Erbnehmer aufgefordert: ſich bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht oder in der hieſigen Regiſtratur binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 30ſten 


* 


3 Monaten 


März 1831 Vormittags 9 Uhr, in der Standesherrl. 
Gerichts ⸗Kanzellen hieſelbſt anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anweiſung 
zu gewaͤrtigen, mit dem Verwarnen, daß derſelbe an⸗ 
ſonſt für todt erklart, feine etwanigen unbekannten 
Erben aber mit ihren Anſpruͤchen an fein in 180 Ather. 
Capital und 50 Gulden Ausſtattung beſtehendes Ver⸗ 
moͤgen prächndirt und ſolches den bekannten Anver⸗ 
wandten ausgeantwortet werden wird. 

Frankenſtein den 28ſten May 1830. 5 

Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft Muͤn⸗ 
N ſterberg-Frankenſtein. ; 
Betfanntmadung. 

Das unterichriebene Gerichts Amt ladet alle unbe⸗ 
kannten Prätendenten, welche an nachſtehend benannte 
verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente und zwar: 
1) per 50 Nthle. eingetragen ex decreto vom I11ten 
Januar 1801 auf der Stelle No. 7. in Sophienthal 
für den Schmidt Freiberger zu Liegnitz, 2) per 
20 Rihlr. für den Carl Gottlob und Johanne Eleonore 
Roſine Geſchwiſter Gramer zu Sophienthal eingetra⸗ 
gen ex decreto vom Iten September 1814 ebenfalls 
auf dieſer Stelle; 3) 30 Rthlr. intabulirt ex decreto 
vom sten September 1814, für die Johanne Eleonore 
geſchiedene Gramer, geborne Hoffmann in Sophien⸗ 
tbal, gleichfalls auf dleſer Stelle; 4) per 80 Rebe, 
welche sub primo loco für den Gutspaͤchter Jeremias 
RNoſemann in Siegendorf, laut Juſtrumenk und 
Deeret vom gten Oktober 1799 auf der Freihäuslers 
ſtelle des Johann Friedrich Ludewig sub No, 25. 
in Vorhaus eingetragen ſtehen, entweder als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien oder andere Briefsinhaber oder 
aus jedem andern. gültigen Rechtsgrunde Anſpruͤche zu 
haben vermeinen hierdurch öffentlich vor, innerhalb 
Monaten und ſpäteſtens in dem hierzu auf den 
13ten December a. c. Vormittags 10 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Vorhaus 
angeſetzten Termine, entweder in Perſon oder durch 
gehörig legitimirte Bevollmächtigte zu erſcheinen, die 
Inſtrümente in Original zu produeiren und ihre Ge⸗ 
rechtſame daran nachzuweiſen, widrigenfalls ſie damit 
präcludirt, die Inſtrumente aber amortiſirt und auf 
den Antrag der geweſenen Schuldner, die Loͤſchung der 
Eapitalien nach deren ſchon erfolgter Zuruͤckzahlung im 
Hypothekenbuche ‚verfügt werden wird. 

Goldberg den bten Auguſt 1830. 

Das Jutz Amt der Herrſchaft Vorhaus. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll das Hypotheken- Buch für Nieder Glauche 
auf den Grund der in der Megiftratur vorhandenen 
und von den Beſitzern einzuziehenden Nachrichten res 
gulirt werden. Ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe 
zu haben vermeint, und ſeiner Forderung das mit der 
Eintragung verbundene Vorzugsrecht zu verſchaffen ges 
denkt, wird hierdurch aufgefordert, binnen 9 Wochen 
von heut, ſpaͤteſtens aber in dem Termine den 30 ſten, 
October c. Nachmittags um 2 Uhr auf dem 
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Schloſſe zu Nieder ⸗Glauche ſeine etwanigen Anſpruͤche 
anzugeben und nachzuweiſen. Deu unbekannten Real⸗ 
prätendenten dient zur Nachricht, daß 1) Diejenigen, 
welche ſich binnen der beſtimmzen Zeit melden, werden 
nach dem Alter und VBoazuge ihres Real-Rechts einge⸗ 
tragen werden. 2) Diejenigen aber, welche ſich nicht 
melden, ihr vermeintes Real⸗Recht gegen den dritten 
im Hypotheken⸗Buche eingetragenen Beſitzer nicht mehr 
ausuͤden können, und 3) in jedem Fall mit ihren 
Forderungen den eingetragenen Poſten nachſtehen muͤſ⸗ 
ſen, daß aber denen, welche bloße Grundgerechtigkeit 
haben, ihr Recht nach Vorſchrift des Allgemeinen 
Land⸗Rechts Theil I. Titel 28. §. 16. 17. und 58. 
des Anhanges zum Allgemeinen Land⸗Recht zwar vor⸗ 
behalten bleibt, daß es ihnen aber auch frei ſteht, 
wenn es anerkennt oder erwieſen iſt, eintragen zu 
laſſen. Trebnitz, den 19ten Auguſt 1830. 
Das Gerichts Amt für Nieder⸗Glauche. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll das Hypotheken Buch für Stroͤhoff auf den 
Grund der in der Regiſtratur vorhandenen und von 
den Beſitzern einzuziehenden Nachrichten regulirt wer⸗ 
den. Ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben 
vermeint und ſeiner Forderung das mit der Eintragung 
verbundene Vorzugsrecht zu verſchaffen gedenkt, wird 
hierdurch aufgefordert, binnen 9 Wochen von heut, 
ſpaͤteſtens aber in dem Termine, den 2. November 
Nachmittags um 9 Uhr anf dem Schloſſe zu 
Stroͤhoff, ſeine etwanigen Anſpruͤche anzugeben und 
nachzuweiſen. Den unbekannten Realprätendenten dient 
zur Nachricht: 1) Diejenigen, welche ſich binnen der 
beſtimmten Zeit melden, werden nach dem Alter und 
Vorzuge ihres Realrechts eingetragen werden. 2) Die⸗ 
jenigen aber, welche ſich nicht melden, ihr vermeintes 
Realrecht gegen den dritten, im Hypotheken⸗Buche tin 
getragenen Beſitzer nicht mehr ausuͤben koͤnnen. 3) In 
jedem Fall mit ihren Forderungen den eingetragenen 
Poſten nachſtehen muͤſſen, daß aber denen, welche eine 
bloße Grundgerechtigkeit haben, ihr Recht nach Vor, 
MIR des Allgemeinen Land: Rechts Thl. 1, Tit. 22. 

„16. und 17. und 58. des Anhanges zum Augemei⸗ 
nen Land⸗Recht zwar vorbehalten bleibt, daß es ihnen 
aber auch frei ſteht, wenn es anerkannt oder erwieſen 
iſt, eintragen zu laſſen. Se ee RE En 

Trebnitz, den 19ten Auguſt 1830. un 2 

Das Lieutenant Butzky Strochoffer Gerichts Amt. 
ET, Bekannt mach un g. 
Das Hypotheken⸗Buch für Klein⸗Totſchen ſoll auf 
den Grund der in der Regiſtratur vorhandenen und 
von den Beſſtzern einzuziehenden Nachrichten regulirt 
werden. Ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu. 
haben vermeint, und ſeiner Forderung das mit der 
Jugroſſation verbundene Vorzugsrecht zu verſchaffen ge⸗ 
denkt, wird hierdurch aufgefordert, binnen 9 Wochen 
von heut, ſpäteſtens aber in dem Termine, den often 
Dctober c. Vormittags um 10 uhr, in dem 
hertſchaftlichen, Hauſe zu Klein⸗Totſchen 


feine etwanigen Anſpruͤche anzugeden und nachzuweiſen. 
Den unbekannten Realpraͤtendenten dient zur Nachricht, 
daß: 1) Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Zeit melden, nach dem Alter und Vorzuge 
ihres Realrechts werden eingetragen werden. 2) Die⸗ 
jenigen aber, welche ſich nicht melden, ihr vermeintes 
Realrecht gegen den dritten im Hypotheken-Buche eins 
getragenen Beſitzer nicht mehr ausuͤben koͤnnen, und 


3) in jedem Fall mit ihren Forderungen den einge⸗ 


trägenen! Poſten nachſtehen muͤſſen, daß aber denen, 
welche eine bloße Grundgerechtigkeit haben, ihr Recht, 
nach Vorſchrifk des Allgemeinen Lands Rechts Thl. 1. 
Tit. 22. §. 16. und 17. und 58. des Anhanges zum 
Allgemeinen Land-Recht zwar vorbehalten bleibt, daß 
es ihnen aber auch frei ſteht, ihr Recht, wenn es 
anerkannt oder erwieſen iſt, eintragen zu laſſen. 
Trebnitz, den 19ten Auguſt 1830. i 
: Das Lieutenant Schoͤn Klein⸗Totſchner 
Gerichts-⸗Amt. 


Bekannt mach un g 


8 Bau hö lz⸗ Verſteigerung betreffend. 


Benennung 
Re Unter Die zur Bauholz Verfieiger].ı Dit 
Walcher 5 rung beſtimmten Termine. der Zuſam⸗ Tages 


3 EL En menkunft Zeit 
Ber ſteige⸗ 23 0 
erung er⸗ en | Deeem⸗ br za 
digen foll, ber. ber, * 1 
Srüntange . .. | 13 29 [Deilterwig | _, 
Rodeland | -4 = 
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c 8 
anigure 
und Ohlau aa ie Bi Re ; 
Umburg 19. 29 1.17: 25. 18. 30. EN 2 5 
Scheſde D Eben? 
witz! 122. % 88. 124. daſelbſt⸗ 1 
Fei Im 


geszeit der Verſammkung det Bauholzbeduͤrftigen. Die 
Anzahl und die- Anualität der in jedem Termine zur 
Vekſteigerung kommenden Bauhoͤlzer, werden borziglch 
nach dem Veduͤrfniß der erſchienenen Kaufluſtigen er; 
meſſen werden. Ein Drittheil des Kaufpreiſes muß 
ſofort im Termine, der Reſt aber vor der Abfuhr des 


Holzes entrichtet werden, welche letztere ubrigens bei 


ſofortiger Bezahlung auch am Terminstage ſtatt finden 

kann. Dies zur Nachricht fur das betheiligte Publicum. 

Peiſterwitz den 12ten September 1830. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter. Krauſe. 
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ze Ane n. 1 
Es ſollen am 22ſten September Vormittags ven 


9 Uhr an und Nachmittags von 2 Uhr in dem Haufe, 
No. 45. auf der Schmiedebruͤcke, die zum Nachlaſſe des 
Baͤckermeiſter König gehoͤrigen Effecten, beſtehend in 
Silber, Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Blech, Eiſen, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
einigen Buͤchern, und allerhand Vorrath zum Gebrauch 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslau den 16ten September 1830. 5 

b Auctions⸗Commiſſarins Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


e s 

Es ſollen am Cten October c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in dem Hauſe No. 5. auf 
der Schmiedebruͤcke die zum Nachlaſſe des Strohhut⸗ 
Fabrikanten Schumann gehörigen Effecten, beſtehend 
in: goldnen, ſilbernen Medaillen und Muͤnzen, Uhren, 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und Meubles, ferner: in Putzſchraͤnken, einer 
Jahrmarktsbaude „einem Blumen-⸗Apparat und in aller⸗ 
hand Putzwaaren, als da find, verſchiedene Herren; 
und Damenhuͤte, von Stroh, Seide und Sammt, 
Bouquets, Bänder, geſtickte und Filee⸗Hauben, ge 
ſtickte Tücher, Mantillen, Spenzer, Pellerinen, Kra⸗ 
gen, Mullſtreifen, Spitzengrund und geſtickte Chacaunet⸗ 
Kleider und Oberroͤcke, fo wie Straus und andern 
Federn ic. an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. * 8 

Breslau den 20ſten September 1830. 
Auctions Commiſſartus Man nig, 
Auftrage des Königl. Stadt- Walſen⸗Amts⸗ 


5 u Aue t i o n. 

Es ſollen am iſten Oetober c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr im 
Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Haufe 
No. 19. auf der Junkernſtraße verſchiedene Effecten, 
beſtehend in: Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 


Im 


ſtuͤcken und ferner in 36 Stuͤck Bierfaͤſſern und vers 


ſchiedenrn andern Brau- Utenſilien, an den Meiſtbie— 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau deu 20ſten September 1830. . 
Auctious⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl,. Stadt⸗Gerichts. 


Dien hochloͤblichen Dominien | 
beehren wir uns hiermit ergebenſt in Erinnerung zu 
bringen, daß wir zu deren Bequemlichkeit 


Proben aller laͤndlichen Producte 
ra ohne Ausnahme . 
unentgeldlich annehmen, um den Verkauf einzuleiten 


und zu bewirken. 


Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


| 


| 
| 
| 
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Harlemer Blumenzwiebel: Verkauf. 
Bei Unterzeichnetem iſt wieder eine Parthie achter 
Harlemer Blumenzwiebeln angekommen. Die mannich⸗ 
faltigen Sorten und Preiſe ſind aus einem hieruͤber 
den Liebhabern zu verabfolgenden Catalog näher zu ers 
ſeben. Guſtav Heinke, Carlsſtraße No. 10. 
Saamens Korn s Verkauf. 
um den vielen Anfragen um Saamen von Archan⸗ 
gelſchen Stauden Korn zu begegnen, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß deſſen ſtets zu haben iſt. 


Das Gräflih Hoverdenſche Wirthſchafts,Amt von ! 


Huͤnern und Heydau, Ohlauer Kreifes. 
Verkfäuflicher Reiſe wagen. 
Ein guter Reiſewagen iſt Zwingergaſſe Nro. 7. zu 
verkaufen. g N 


— — — .rð! c 
Mehrere 100 Schock feſtes Weiskraut weiſet 


zum billigen Verkauf nach. — Anfrages und Adreß⸗ 


Buͤreau im alten Rathauſe. 


Salınger Mannheimer 
in No. 1. am Ringe und Nicolai⸗Straßen⸗Ecke 
empfing To eben den ſehr beliebten 7/4 breiten 
Wiener Taffet in den modernſten Farben und 
den allerneueſten geſtreiften Thibet zu Hüllen 
fuͤr Damen. ü 5 
Eine Parthie Fuß⸗Teppich⸗Jeuge 
von ſehr dauerhafter Qualität erhielt und empfiehlt zu 
dem ſehr billigen Preiſe von 3 — 6 Sgr. pr. Elle. 
Salinger Mannheimer, 
Ring No. 1. und Nicolai⸗Straßen⸗Ecke. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt erſchienen 
und in Breslau bei W. G. Korn und J. F. Korn 
zu haben; 4 

Nouveautés de la Litterature 

frangaise. N 

IIe. livraison, cont. 
Une semaine de l'histoire de Paris, par M. le Baron 
ne 
6 Bogen. Velinp. broch. Preis: 7 Sgr. 

Dies Werk, welches die zuſammenhaͤngendſte und 
geiſtreichſte Geſchichte der neueſten Pariſer Revolution 
enthalt, wird die 2te, ZIte und ste Lieferung der 
Nouveautés ausmachen, und ſchon bis Ende die⸗ 
ſes Monats vollſtändig, um den Preis von 21 Sgr. 
in den Händen der Abonnenten ſeyn. Die Pariſer 
Ausgabe iſt viermal, und die erſcheinen ſollende Brüſ⸗ 
feler fait dreimal fo theuer, ohne die obige an ſchoͤner 
Ausſtattung zu uͤberireffen. . 12 
Das erſte Bändchen der Nouveautés: lInsurrec- 


tion par Barthelemy et Mery enthaltend, iſt noch 


in allen Buchhandlungen zu haben. 
Den 1. September 1830. 


jenige dem Siege entgegen eilen, 


Literariſche Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und in allen Schleſiſchen 
Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. Korn) zu 


erhalten: Br 
Ur a h ia. f 
Taſchenbuch auf das Jahr 1831. 
Auf feinem Velinpapier. 25 
Mit fieben Stahlſtichen. 
Preis 2 Thlr. 8 Sgr. l 
Die Stahlſtiche find nach Originalgemaͤlden von 
Beaume, Roehn, Revoil, Laurent, Pernot, 
Swebach Fontaine, geſtochen von E. Schuler 
und C. Frommel. Als Titelkupfer ziert diesmal die 
Urania das ſehr Ähnliche Bildniß des Ritters P. v. 
Cornelius nach einer Originalzeichnung von Schlott⸗ 
hauer und geſtochen von Barth. 
er Inhalt. r 
Der griechiſche Kaiſer, Nopelle von Ludwig Tieck. 
Orientalen nach Vietor Hugo, von Guſtav Schwab. 
Scharfenſtein, Novelle von Friedrich von Hey, 
den. Die Duͤvecke, oder Leiden einer Königin, Er⸗ 
zählung von Leopold Schefer. „ 
Einzelne Abdrucke des Portraits von P. v. Cor⸗ 
nelius in 4. auf feinem Velinpapier find zu 10 Sgr. 
zu erhalten. Leipzig, im September 1830. 
F. A. Brockhaus. 


N 


Literariſche Anzeige. 
Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 


Eduard Pelz, Ring No. 11. an der Ecke des 
Bluͤcherplatzes) zu haben: : 


Der galante Stußer, 


oder die Kunſt, ſich beim ſchoͤnen Geſchlechte be⸗ 


liebt zu machen. Nebſt einem Anhange, enthal: 
tend: Mündliche und ſchriftliche Heirathsantraͤge, 
Liebesbriefe, Reujahrwünſche, wie man ſich in 
Geſellſchaften zu verhalten hat, die feine Lebensart 
bei Abſtattung der Viſiten, Hoflichteitsregeln und 


andere Bemerkungen im Umgange mit dem ſchoͤnen 


Geſchlechte. Ein nützliches Handbüchlein für 
Herren. jenen Standes. 
Dritte, mit 50 Stammbuch saufſäͤtzen vermehrte Auflage. 
8. Elegant broch. 10 Sge. (8 Gr. Cour.) 


Welcher Juͤngling oder Mann wäre wohl nicht ber 
gierig ſich bei dem ſchoͤnen Geſchlechte beliebt zu machen? 
Hier bietet ſich dies herrliche Mittel auf eine verckaͤnd⸗ 
liche und wohlfeile Art dar. Man leſe das angefuͤhrte 
Werkchen mit Aufmerkſamkeit, befolge genau die darin⸗ 
nen angegebenen Regeln, und ſicher wird ſelbſt der⸗ 
N welcher von 
Natur ſtiefmuͤtterlich behandelt worden 5 * 


a nn . , une an AUT en 


9 


„Leih- Institut von Musikalien bei Carl Cranz 


in Breslau (Öhlauerstrasse.) 

Den resp. hiesigen wie auswärtigen Musikfreunden, empfehle ich hierdurch aufs 
Neue mein Musikalien-Leih-Institut, welches fortwährend, und mit der grössten Sorg- 
kalt, durch alle neu erscheinende Musikalien vermehrt wird. Die en welche 
diesem Institute seit dem Errichten desselben zu Theil wurde, spricht deutlich für 
die zweekmässige Einrichtung desselben. Es wird ferner mein besonderes Bestreben 
seyn, meinen resp. Abonnenten, für die äusserst billigen Abonnements-Preise, welche 
aus dem gratis bei mir abzufordernden Plane des Instituts, zu ersehen, immerwäh- 
rend neue Unterhaltung durch neue Musikalien zu verschaffen. Einem vielfältig ver- 


nommenen „Missverständniss vorzubeugen, füge ich noch die ergebene Bemerkung an, 
dass bei mir eine Umwechselung der Musikalien, welche den resp. Abonnenten von 


Seiten meines Instituts bewilligt, so oft es denselben beliebt, und zwar im ganzen 
Umfange des Worts, statthaben kann. 

Auswärtige belieben sich an mich zu wenden, um von mir die der Eutfernung 
wegen nöthigen und nicht weniger vortheilhaften Bedingungen zu ‚fahren, 

Breslau, im September 1830. 


Carl Cranz, Musikaken Handling 


F ur } den Verzeichniſſen guͤtigſt zu vergleichen und ſomit ſich 
die Bewohner © 5 leſiens! zu uͤberzeugen: daß ſtets meine Preiſe bei beſten, ſtar⸗ 
ken, bluͤhbaren, geſunden Exemplaren die allerbilligſten 
So eben erſchien: ſind, und deshalb, wer gut und billig verſorgt werden 
9 e r DIR an d erer. will, ich um guͤtige Abnahme bitten kann, a | 
Ein Volks: Kalender, Gefhäftss und Friedrich Guftav Pohl in Breslau, 
Unterhaltungsbuch . Schmiedebrucke No. 10. +)» 5 
für alle Stände. r . 
Vierter Jahrgang. 1831. 16 Bogen in Svo. i V er miet hung. 


Sehefter und durchſcheſſen 17 Der, Nicolai⸗Straße No. 79. iſt eine Stube (mit oder 


8 2 2 — 5 ohne Meubel) zu vermiethen und bald zu beziehen. 
gohann Friedrich Korn d. Aelt. TER — 5 
a wer ae 3 An gekommene Fremde. 
8 ae gr. Ringe No neben dem König 5 7 ludow 1 
Haupt Steuer Amte.) ENDEN. gr Wolff, r Ste nin E 5 


1 7 ken⸗ 
Donnerſtag den 25ſten A 48 en ana, 3 a 


t W 5 tim r € N 7 
September 1830. Er. . De puch gez en Sea Orina Braten, 
nimmt der Verkauf meiner . Din 2 5 Hr. m 1 * 15 ER 2 malte 
 Aten holt. e Blumen . von Vatan, i duen 257: Or. 
ie „ , e e e 

5 „ feinen Anfang. x * Lon Weiswaffer. 25 Im blauen Hirſch: 


Müller, 
„ 8 
Die Beteits hierorts empfangenen Bestellungen koͤn⸗ 3 3 i 2 a e — 


nen den 22ſten und 23ſten d. M. in Empfang genom⸗ F In ip „ 1 Stube: Hr. Dole⸗ 


men werden, und die auswaͤrtigen erhaltenen Aufträge zyuski, e ee ee von Wiſocka. — In der 
werden im Lauſe dieſer Woche abgeſandt. 1 Seiler re 1 en e de — 

Die gratis in Empfang zu nehmenden 250 Num — Im Privat⸗togis! Fran Generali v. Roder, von 
mern ſtarken Cataloge bitte ich mit andern ausbitten⸗ Poſeh, Mathiasſtraße No. 92. 


Dieſt Zeitung ericheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der =ilbem Gottlied 
Koruſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Nedakteut: Profeſſor De. Kuniſch. 


